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ſtändigt über deſſen ſchwarzen Plan. 


Der Kaiſer beim Altreichshanzler. 
(Telegramme.) 
Friebrichsruh, 26. März. Bei der Ueberreichung 
des goldenen Ehrenpallaſches vor der Front der 
Truppen hielt der Kaiſer folgende Ansprache: 


Ew. Durchlaucht! Unſer ganzes Vaterland rüſtet 
ſich zur Feier Ihres Geburtstages. Der heutige Tag 
gehört der Armee. Dieſelbe iſt zuerſt berufen, ihren 
Kameraden und alten Offizier zu feiern, deſſen 
Wirkſamkeit es vorbehalten war, ihr die Möglich- 
keit zu gewähren, die gewaltigen Thaten auszu- 
führen, die in der Krönung des wiedererſtandenen 

Vaterlandes ihren Lohn fanden. Die Kriegerſchaar. 
die hier verſammelt iſt, iſt ein Symbol des ganzen 
Heeres, vor allem jenes Regimentes, welches die 
Ehre hat, Ew. Durchlaucht ſeinen Chef zu nennen. 
Jenes Feldzeichen iſt ein Denkmal des branden- 
burgiſchen und preußiſchen Ruhmes, aus der Zeit 
des Großen Kurfürſten herſtammend, geweiht durch das 
Blut von Mars-la-Tour. Eio. Durchlaucht wollen im 
Geiſte hinter dieſer Schaar den geſammten 
hampfgerüſteten „ Heerbann aller germaniſchen 
Stämme ſehen, die am heutigen Tage mit einander 
wetteifern. Im Anblick dieſer Schaar komme Ich 
nun, Meine Gabe Ew. Durchlaucht zu überreichen. 
Ich konnte kein beſſeres Geſchenk finden, als das 
Schwert, dieſe vornehmſte Waffe der Germanen, 
das Sumbol jenes Inſtrumentes, welches Ew. Durch- 
laucht mit Meinem hochſeligen Großvater haben 
ſchmieden, ſchürfen und auch führen helfen, das 
Symbol jener gewaltigen Bauzeit, deren Kiit Blut 
ind Eiſen war, dasjenige Mittel, weiches nie ver ⸗ 
‚agt und in der Hand von Königen und Zürften, 
wenn es Noth thut, auch nach innen dem Vaterlande 
den Zuſammenhalt bewahren wird, der es einſt nach 
außen hin zur Einigkeit geführt hat, Wollen Ew. 
Durchlaucht in dem hier eingravirten Zeichen des 


Wappens von Elſaß-Lothringen und des eigenen er- 2 


ihren Abſchluß fand. Wir aber, 
Kameraden, rufen: Seine Durchlaucht Fürft Bismarck, 
Herzog von Lauenburg, Hurrah! 


Fürſt Bismarck antwortete: 

Ew. Majeftät wollen Mien Ihnen meinen 
unterthänigſten Dank zu Füßen * legen. Meine 
militäriſche Stellung Ew. Majeität gegenüber ge- 
ſtattet mir nicht, Ew. Majeſtät meine Gefühle weiter 
auszuſprechen. Ich danke Ew. Majeftät. 


Bei dem darauf folgenden Diner im Schloſſe, 


28 Jahren 


5 an welchem 30 Perſonen Theil nahmen, brachte 


(wie bereits in unſerem Abendblatte kurz ge- 
meldet) der Kaiſer einen Toaſt auf den Fürften 
aus. Die Anſprache des Kaiſers lautete: 

Der achtzigſte Geburtstag Ew. Durchlaucht fällt in 
das fünfunbzwanzigſte Jahr des Beſtehens des 
Reiches. Die Glüchwünſche des Heeres, geweiht durch 
die Erinnerung an die gewaltigen Kämpfe, konnte 
Ich Ihnen ſoeben angeſichts der Truppen aus- 
ſprechen. Nicht an den großen Staatsmann, ſondern 
an den Offizier richten ſich heute Meine heißen 
Wünſche. Und da find es drei Sprüche, die für den 
heutigen Tag von beſonderer Bedeutung mir erſcheinen; 
erſtens Ew. Durchlaucht Confirmationsſpruch „Was 
ihr thut, thut ihr dem Herren und nicht den 
Menſchen“ weiſt auf das unerſchütterliche Gott- 


vertrauen hin, womit Ew. Durchlaucht Ihre 
gewaltige Arbeit ausgeführt und welches auch 
Der zweite 


das Heer niemals verleugnet hat. 


Feuilleton. 
Jin gal. 


„Fingal“, Dichtung von Theodor Souchay, für 
Soli, Männerchor und Orcheſter componirt von 
Arnold Krug (Profeſſor in Hamburg), wird am 
6. April vom Danziger Männer -Geſang-Verein 
unter Leitung ſeines Dirigenten, des königlichen 
Mufikdirectors Herrn Kiſielnichi, im Schützen- 
hauſe zur Aufführung gelangen. 

Der Inhalt der dichtung, entnommen dem 
dritten Gejange des „Oſſian“, iſt etwa folgender: 

Starno, König von Lochlin, an der Weſttzüſte 
Schottlands gelegen, nommt auf einem Streif- 
zuge nach der Ditküfte der Hebriden (einer meit- 
lich von Schottland liegenden Inſelgruppe) und 
wird hier vom Könige Fingal von Morwen ge- 
angen genommen. Diejer ſchenkt dem fremden 

indringling aber großmüthig die Freiheit und 
eiche ihn nach ſeiner Heimath zurück. Statt für 
olche Oroßmuth Dank zu fühlen, iſt Starnos 
Inneres von Rachegedanken durchwühlt über ſeine 
Gefangennahme und er beſchließt, Fingal über's 
Meer zu locken und ihn dem ſicheren Tode zu 
weihen. Um ſeinen Zweck zu erreichen, bietet 
Starno ihm ſeine Tochter Agandecca zur Frau 
an, und Zingal kommt mit großem Gefolge in 
feierlicher Fahrt über's Meer, die ſchon früher 
geliebte Braut ſich heimzuholen. Mit feſtlichem 
Gepränge wird die Verlobung gefeiert, welcher 
ſich Tags darauf eine Jagd im Walde anſchließt. 
Erſt hier wird Agandecca von dem Vater ver- 
änd ) Empört 
ierüber ſucht die Braut den Verlobten zu retten. 
ährend fie ihn im Walde warnt, trifft ein Pfeil ⸗ 


Spruch „dennoch“ war der Ausſpruch jenes tapferen 
Grafen Mansfeld, als er ſich kühn, das Schwert in 
ſtahlbewehrter Fauſt, dem übermächtigen Feinde 
gegenüberſtellte. Ew. Durchlaucht haben denſelben des 
öfteren wahr gemacht, zumal in jener Zeit ſchwer⸗ 
wiegender Entſchiüſſe für Meinen Großvater, als 
Sie ihn mit dem ſtolzen Hinweis auf fein Offizier 


corps an fein Portespse erinnerten. Den 
dritten Spruch „spectemur agendo“ ſchrieb 
Mein engliſches Dragoner-Regiment in ſtolzem 


Selbſtbewußtſein auf feine Standarte, nachdem es, 

des Feindes Viereck niederreitend, feine Feldzeichen 

erobert. Dieſer kann als Antwort gelten auf alles, 
was Ew. Durchlaucht Feinde und Neider ſagen oder 
thun können. Wir aber, die wir mit Freude Ew. 

Durchlaucht als Kameraden und Standesgenoſſen be⸗ 

wundernd feiern, in bewegtem Dank gegen Gott, der 

Sie unter unſerem glorreichen, alten Kalſer fo Kerr- 

liches vollbringen ließ, ſtimmen in den Ruf ein, den 

alle Deutſchen von den ſchneebedeckten Alpen bis zu 
den Schaeren des Belt, wo die Brandung donnernd 
toſt, aus glühendem Herzen ausrufen: Fürſt Bismarck, 

Herzog von Lauenburg, lebe hoch, hurrah! 

In dieſem Augenblick erdröhnten von der im 
Schloßhof aufgeſtellten Batterie des holſteinſchen 
Feldartillerie-Regiments 21 Galutſchüſſe. der 
Kaiſer überreichte dem Fürften ein Peiſchaft von 
dem Schreibtiſche des Kaiſers Wilhelm J. > 


Fürft Bismarck antwortete tiefbewegt; 
Erlauben Ew. Majeſtät, Ihnen meinen Dank 
wenigen Worten zu Füßen zu legen. Ew. Ma 
appellirten an meine Eigenſchaft als preußiſe 
Offizier, ich kann in Anknüpfung daran nur 
tigen, was ich ſchon vor zehn Jahren bei der 
grüßung der Generale in Berlin ausſprach. 
Beſte in mir und meiner Lebensbethätig 
immer der preußiſche Offizier geweſen. 
ich der nicht geweſen, ich weiß nicht. ob 
ganz in dieſelben rich gen nen „ 


ee * 


war für mich der Wegweiſer, der mich Anno AR 
von Haus aus in die richtigen Bahnen geworfen, 
d. h. in die Bahnen der Anhänglihheit an unſer 
regierendes Haus im Hinblick auf andere Lände 
die dieſen Vortheil eines regierenden Kauſes übe 
haupt nicht beſaßßen, kurz und gut, ich bin über 48 
hinweggekommen mit einer intenſiveren Anhäng- 
lichkeit an das Königshaus, als ich viel- 
leicht in meiner agrariſchen Unwiſſenheit vor 
8 auch nur gedacht hätte: Begeiſtert und 
hingebend. Ich bin in der Richtung geblieben, ſo 
lange meine Thätigkeit beanſprucht wurde, darin 
wurbe ich überzeugt, daß außerhalb der dynaſtiſchen 
Anhänglichkeit in Deutſchland Überhaupt kein Keil. 
Mir brauchen bloß auf Frankreich zu ſehen, ſeitdem 
die Dynaftie weg ift, wo foll der Sammelpunkt her- 
kommen, für den das Ralliement geblaſen wird? Das 
iſt immer ſtreitig, halten wir feſt, was wir haben. Wir 
haben in Deutſchland nicht ein einheitliches Kaiſer⸗ 
thum, aber unſere Fürſten und regierenden Herren, 
die uns angeſtammt, an denen ſchon die römiſchen 
Schriftſteller die Anhänglichzeit der Germanen in 
einer Weiſe gerühmt haben, die wir heute kaum 
mehr verſtehen. Im Sinne der germaniſchen An- 
hänglichkeit an die Stammesfürſten bitte ich mit 
mir auf das Wohl meines gnädigen Herrn anzu- 
ſtoßen. Se. Majeſtät der Kaiſer und König lebe 
hoch! 

Die Kaiſerin ließ dem Fürſten durch den Aron- 


ſchuß ihres Vaters ihre Bruſt, der fie tödtet. 
Fingals Mannen nehmen blutige Rache an Starno 
und Lochlin, bis Jingal endlich dem ſchrecklichen 
Treiben feiner Genoſſen Einhalt gebietet und mit 
ihnen und der Leiche ſeiner Braut nach Morwen 
zurückkehrt. 

Der ſagenhafte Stoff bietet in ſeiner ſchwung⸗ 
vollen, vollendeten Form dem Componiſten 
Gelegenheit zur reichſten Entfaltung des Orcheſters, 
ſowie zur mannigfachſten Darftellung der ver- 
ſchiedenen Geſangsformen. Die uns vorliegenden 
Aritiken der Preſſe fällen über dieſe Compoſition 
ein überaus günſtiges Urtheil. „Fingal hat 
Stellen von hinreißender Schönheit“ etc. 

(D. B. Stuttgart.) 

‚Das Merk beſteht aus zwei Theilen. Beide be- 
ginnen mit einem eigenartigen Motiv im 
Orcheſter, welches immer da wieder anklingt, wo 
von dem Verrath Starnos die Rede iſt. Das 
dem einleitenden Motiv folgende Malen der 
Meereswogen geht allmählich über in eine 
kräftige Einleitung zu dem markigen Chor 
„Stärkſter der Helden, herrlicher Fingal“. 

In melodiſchem Gejange „Weiß ſchimmern 
die Segel“ giebt Fingal feiner Liebe Aus- 
druck. dieſem Sologeſang folgt der Chor „Die 
Küſte taucht auf“. Je näher Fingal der Küſte 
kommt, deſto mehr ſteigert ſich die mufikalifche 
Jorm, die ihren Gipfel erreicht in dem herrlichen 
Wechſelgeſang von Zingal und dem Chor „Sei 
gegrüßt, holdſel'ge Minne“. Doch als ahnt; 
Agandecca, die Tochter Gtarnos, ihr nommendes 
Unheil, will in ihrem Gemüth die bräutliche 
Stimmung nicht recht aufkommen. Düftere Mufik 
leitet das folgende Solo ein. Schließlich bricht 
doch der Jubel ihres Herzens aus in den Worten 
„Wie Frohlocken erklingt es“, die durch rauſchende 
Karfen-KAccorde unterftüht werden. Bei dem 


ein. 


prinzen ein herrliches Roſenarrangement nebſt 
einem Glückwunſchbrief überreichen; der Aron- 
prinz führte den Auftrag mit den ſchlichten 
Worten: „von Mama“ aus. 

um 3½ Uhr traten der Kaiſer und der Aron- 
prinz unter dem brauſenden Jubel der zahlreich 
auf vielen Extrazügen herbeigeſtrömten Menſchen 
menge die Rückreiſe an. Als der Kaiſer feinen 
Salonwagen beftiegen hatte, erſchien Zürſt Bis- 
marck am Bahngeleiſe. Gleich darauf erfolgte die 
Abfahrt. 2 


Der Kaiſer hat den Leibarzt des Zürſten, 
Profeſſor Schweninger, zum geheimen Medizinal- 
rath ernannt und Dr. Chrnfander den Kronen- 
orden vierter Klaſſe verliehen. 

* 


Die Feſtlichkeiten in Friedrichsruh. 
II. 
S. u. H. Friedrichsruh, 25. März. 
(Nachträge zu den Drahtberichten.) 

Ein bewegtes Leben herrſchte heute ſchon vom 
frühen Morgen auf dem Bahnhof. Ueber Friedrichs- 
ruh lachte goldener Sonnenſchein, das Wetter, 
das geſtern noch jo trübe und unfreundlich ge- 
weſen war, iſt vollſtändig umgeſchlagen. Auf dem 
Bahnhof erregen eine große Anzahl von werth⸗ 
vollen Gegenſtänden, die von Verehrern dem 
Jürſten als Angebinde zu ſeinem Ehrentage über ; 
ſandt wurden, große Aufmerkſamkeit. Dieſelben 


pat man vorübergehend an verſchiedenen Stellen 


des Bahnhofsgebäudes untergebracht. Diel be- 
pundert wurde namentlich ein prachtvoller, 
eichengeſchnitzter Cehnſeſſel. das Kunſtwerk ent- 
ilt, in der Lehne eingravirt, folgende von einem 
henkranz umrahmte Widmung: „Dem Be- 
der des Deutihen Reiches, dem großen 
zler Fürft Bismarck“ und darunter lieſt man 
ingeſchnitzt die Worte: „Des Helden Sendlitz 
ichen grüßen Dich, Du hehrer Fürſt, der deutſchen 
Biol; und Ehr 


en ir 


Saft jeder hier eintreffende Zug bringt Gäft 
mit. Gegen Mittag traf Graf Wilhelm Bismarck 
Er wurde am Bahnhof von Profeſſor 
chweninger und dem Oberförſter Lange 
empfangen und fuhr ſofort zum Schloß. Kurze 


das Band der deufſchen 


Zeit ſpäter traf Graf Walderſee in einem Sonder- 


zug ein und wurde von Kerbert Bismarck 
empfangen. Graf Walderſee begab ſich jedoch 
nicht ſogleich in's fürſtliche Schloß, ſondern ver- 
blieb bis zur Ankunft der Berliner Extrazüge auf 


dem Bahnhof, woſelbſt er mit großem Intereſſe 


die neue Empfangshalle und die ſonſtigen 
Decorationsarbeiten beſichtigte. Während dieſer 
Zeit benutzten zahlreiche Photographen und Zeichner 
die günſtige Gelegenheit zu Aufnahmen und Ent- 
würfen und der General ſtellte ſich ihnen auf das 
freundlichſte zur Verfügung. 

Punkt ein Uhr traf, von einer zahlreichen 

Menſchenmenge begrüßt, der erſte Extrazug aus 
Berlin hier ein, in dem ſich in vier großen 
Wagen die Mitglieder des preußiſchen Herren- 
haujes befanden. die Herren wurden von den 
beiden Söhnen des Fürſten und vom Grafen 
Walderſee empfangen und in die große Empfangs- 
halle geführt. In einem Abſtande von zehn 
Minuten langte dann der zweite Sonderzug mit 
den Mitgliedern des preußiſchen Abgeordneten- 
hauſes an. Den Präſidien beider Häuſer und den 
Vertretungen der Fractionen hatten ſich einige 
Kundert Abgeordnete (302) angeſchloſſen. Man 
bemerkte unter den Anweſenden eine große Reihe 
von bekannten Parlamentariern. 
Einzug Fingals in Lochlin wird er von Starnos 
Mannen durch den Chor begrüßt „Seht, ſeht, er 
naht, der ſtattliche Held“. Die nun folgende 
Begrüßung Agandeccas zeichnet ſich durch Weich- 
heit und hinreißende Schönheit, ſowie das Ge- 
müth innig und warm ergreifende Wirkung aus. 
Den Abſchluß des erſten Theils bildet der Chor 
„Heil dir, o Minne und Heldenthum“. 

Während der erſte Theil eine mehr freudige 
Slimmung zeigte, iſt durch den nun folgenden 
Berrath Starnos dem zweiten Theile der düſtere 
Ernſt als Charakter aufgedrückt. Ja ſelbſt 
bitteres Klagen und mitunter wilde Rachetöne 
treten an Stelle der freundlichen Melodien. Eine 
Ausnahme hiervon macht noch der erſte Chor 
„Die Nacht verging in herrlicher Luft”. Dem 
Texte entſprechend iſt hier ein Tongemälde von 
herrlicher Wirkung geſchaffen. Die langen Fer- 
maten, das märchenhaft klingende Pianiſſimo 
voraus bezeichnen in charakteriftiiher, glücklicher 
Weiſe das über die weite Meeresfläche ſich aus- 
breitende Leuchten des Feuers. Raſch wechſelnde 
Momente machen einen dramatiſchen Eindruck. 
Nach der Schilderung von Starnos Rachegedanken 
tritt wieder ruhige Stimmung ein. 

Waldhörner leiten den nun folgenden Jagd- 
geſang ein „Es ſchwebte noch graue Dämmerung”; 
ganz eindringlich tönen die Worte „O Hoch- 
land, wie ſchön“. die nun gezeichnete Jagd 
nimmt einen aufregenden, ſtürmiſchen Charakter 
an. Das durch die Hunde geängſtigte, da⸗ 
hinſtürmende Wild, ſowie die Leidenſchaft der 
Jäger wird trefflich geſchildert, bis in markantem 
Maeſtoſo der ſchöne Chor eintritt „Aus der Meer- 
luth die Sonne ſieigt“. In der Klage Agan- 

eccas über die Täuſchung, in dem ſtuͤrmiſchen 
Rufe nach dem Geliebten, ihn zu warnen, erreicht 
die Mufik, dem Texte ſich anſchließend, ihren 


e; um Dich und fie ſchließt unger- I 
Hebe, 


reue! 8 — 


Es bildeten ſich bald verſchiedene Gruppen, 
und beſonders war der commandirende General 
Graf Walderſee jene perſon, um die ſich ver- 
ſchiedene der Angekommenen drängten. Da ſah 
man den General in eifrigem Geſpräch mit dem 
Hofprediger a. D. Stöcker, bald darauf unterhielt 
ſich erſterer angelegentlichſt mit dem bekannten 
Bimetalliſten Arendt und eifrigſt war ein Photo- 
graph bemüht, Momentaufnahmen dieſer inter- 
eſſanten Gruppen herzuſtellen. Als Graf Walderſee 
dies beim erſten Male bemerkte, drehte er dem 
photographiſchen Künſtler ſo raſch den Rücken 


zu, daß die Aufnahme mißlang, der Graf raunte - 


ihm zu: „Das war nicht ſchnell genug.“ 
Während man noch auf das Eintreffen des 
dritten Sonderzuges mit den unter Führung des 
Herrn v. Levetzow kommenden Mitgliedern des 
Reichstages wartete, erſchien plötzlich der Fürſt 
auf dem Bahnhofe, das ſchöne Weiter ſchien 
ihn hinausgelockt zu haben. „Ich bin hinaus- 
gekommen zum Bahnhofe, um Sie, meine Herren, 
zu begrüßen. Ich heiße Sie willnommen in 
Lauenburg!“ ſagte der Fürft, Er trug die Uniform 
der Halberftädter Küraſſiere, fein Haupt bedeckte 
der ſchwere Helm, ein breiter Pelzäragen ſchützte 
Hals und Bruſt. Auf einem Stock zwar geſtützt, 
aber feſt und rüſtig und in ſtrammer, gerader 
Haltung durchſchritt der greife Fürft die Reihen 
der Abgeordneten, welche ehrfurchtsvollgrüßend zur 
Seite getreten waren und ein enges Spalier bildeten. 
Um Kaupteslänge überragte die Künengeſtalt 
bes eiſernen Altreichskanzlers die Umgebung. Sein 
Ausjehen war ein ſehr gutes, man war allgemein 
erfreut, ihn ſo rüſtig wiederzuſehen. der Fürft 
durchſchritt in Begleitung ſeiner beiden Söhne 
und des Herrn Profeſſors Schweninger und dr. 
Chruſander die Reihen, hier und dort begrüßte 
er einen alten Bekannten und ſprach mit ihm 
einige Worte. In ein längeres Geſpräch ließ er 


ſich mit Kerrn v. Köller, dem Präſidenten des 


preußiſchen Abgeordnetenhauſes, ein. Ueber die 
Beſchwerden des Alters klagte er dieſem, er habe 


dann im Kreiſe umſeh nd, rief er mit 


Man erkennt de ga s 

in Frtedrichsrut in der Wioniß, 5. enn 

die Fracks und hohen Cylinder nicht. noch wie 
mehr als dieſer Ausſpruch wurde belacht, als der 
Fürft auf die Mittheilung, daß die Herren vom 
Reichstag ſogleich eintreffen müßten, kurz ein- 
wendete: „Dürfen denn die?“ Sodann begab ſich 
der Fürſt nach einem Aufenthalt von etwa einer 
Viertelſtunde wieder zu ſeinem Wagen zurück, 
ohne daß er ſich auch jetzt wieder einer anderen 
Stütze als der ſeines Stockes bediente. Neben 
ihm nahm der Herr v. Köller Platz, Schweninger 
beim Kutſcher auf dem Bock. 

Nachdem auch die Collegen vom Reichstag ein- 
getroffen waren, begaben ſich die Abgeordneten 
vom Bahnhof zum Schloß, woſelbſt ſie im Garten 
unter dem Balkon an der hinteren Giebelſeite 
Aufſtellung nahmen. Bald darauf erſchien Zürſt 
Bismarck auf der Plattform. Er nahm zunächſt 
die Kuldigungsadreſſen des Herrenhauſes und 
des Abgeordnetenhaufes ſowie die von Herrn 
v. Levetzow verleſene Adreſſe der an der 
Kuldigung betheiligten Reichstagsfractionen ent- 
gegen. Den Inhalt der Rede des Herrn v. Levetzow 
haben wir bereits telegraphiſch mitgetheilt. Jum 
Schluß ſeiner Anſprache, die wie die der beiden 
erſten Redner in den Wunſch ausklang, daß Gott 
dem Zürſten noch lange Jahre Geſundheit und 
Kraft verleihen möge, brachte Herr Levetzow noch 
eine Adreſſe des brandenburgiſchen Provinzial 
landtages und Provimzialausſchuſſes zur Vorleſung 

Der Fürſt nahm dieſe Huldigungen, die immer 
wieder von ſtürmiſchem Beifallsjubel der um⸗ 


ne 


Höhepunkt. Ein MWechfelgefang des liebenden 
Paares endet mit dem Ausruf Agandeccas „Ein 
Pfeilſchuß“. Ein letztes Lebewohl ſingt die 


fterbende Braut ihrem Fingal, der feinen Mannen 


die gräßliche That Gtarnos mittheilt. Nach einem 
ruhigen Ausklingen geht die Mujfik in ein Allegro⸗ 
molto und in den Rachechor über: „Derrath, 
Derrath, Fluch feiner That, verbrennet die Hallen 
von Lochlins Daſallen; die Mörder vernichtet.“ 
Naturgetreu iſt hier die entfeſſelte Rachewuth 
geſchildert, und erleichtert athmet man auf, 
wenn dieſer ſchaurige Chor endet mit dem Uniſono- 
ruf: „Gott hat fie gerichtet!“ Fingal klagt 
an der Leiche feiner Braut und beſchließt, ſie 
nach feinem heimathlichen Strande überzuführen, 
fie zu ſchmücken mit „Rof’ und Murthe“. Die 
Ruhe Zingals bewirkt bei feinen Kriegern all- 
mählich andere Stimmung. Mit Bewunderung 
und Begeisterung beſingen fie das Lob ihres 
Königs „Feil dir, o Fingal, herrlichſter der 
Helden“. Der kräftige und maleſtätiſche Chor 
und mit ihm das ganze Merk erhalten einen 
9 Abſchluß in dem Rufe: „Keil dir, 

e 7. 

„Jingal“ iſt ein Werk, das berechtigt iſt, in die 
hervorragende Mufikliteratur unſerer Zeit einge- 
reiht zu werden. Arnold Krug verſteht es, die 
Errungenſchaften der modernen Muſik mit der 
klaſſiſchen Form in Einklang zu bringen. Für 
die beiden Solopartien ſind das Künſtlerpaar 
2 Profeſſor Felix Schmidt (Zingal) und Frau 

chmidt⸗Köhne (Agandecca) gewonnen. 

Es läßt ſich erhoffen, daß ſich dieſes Concert 
zu einem der genußreichften in dieſer Saiſon für 
unſer mufikliebendes Publikum eg 
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wieder ſeine Schmerzen im Kreu und Geſicht. 
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dis zum 27. d. das ganze Regiment der Halber- 
x ekannt⸗ 


ſtehenden behräftigt wurden, ſichtlich dewegt ent- 
gegen. Er hatte die ganze Zeit unbewegt an die 
Mauer gelehnt geſtanden, nunmehr trat er an 
die Rampe vor, um feinen Dank an die Ver- 
ammelten zu ſprechen, zu denen er in früheren 
ahren ſo oft an anderer Stelle geſprochen hatte. 
Er betonte auch in feiner Rede, daß er ſich freue, 
fo manchen feiner alten treuen Freunde wieder- 
zufinden, die mit ihm zuſammen gearbeitet 


haben am Wohle des Vaterlandes. Der 
Zürft ſprach raſch hinter einander, nur 
einige Male ſtockte er in ſeiner Rede, 


wenn er nicht gleich den Ausdruck für ſeine 
überwallenden Gefühle finden konnte. Selten hat 
man den greiſen Staatsmann mit ſolcher Zriſche 
in den letzten Jahren reden hören: es machte den 
Eindruck, als ſei ſeit den Septembertagen des 
letzten Jahres, als der Zürft in Darzin zu den 
Poſenern und Weſtpreußen ſprach, eine gänzliche 
Umwandlung mit ihm vorgegangen. Der Beſchluß 
des Reichstages ſchien ihn nicht im mindeſten zu 
tangiren, nur als er auf die gemeinſame Arbeit 
mit dem hochſeligen großen Kaiſer zu ſprechen 
kam, da verſagte ihm vor Rührung die Stimme 
und es dauerte eine ganze Weile, bis er die 
nöthige Faffung wiedergewonnen und feine Rede 
beendigen, ſie mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den regierenden Kaiſer und König 
ſchließen konnte. Und dennoch konnte er ſich nicht 
fofort von den Anweſenden trennen: er mußte 
noch einmal danken für die ihm erwieſene Auf- 
merkjamkeit, ſich entſchuldigen, daß er wegen der 
beſchränkten Räumlichkeit nicht alle bei ſich zu 
Gaſt ſehen könne. So erfreulich die rüſtige Er- 
ſcheinung des Zürften war, fo war es doch für 
viele auch recht ergreifend, die Rührung des 
greiſen Kanzlers wahrzunehmen. Er zog ſich bald 
mit einigen Gäſten zurück, bei denen die Gräfin 
Rantzau, die vor dem Speiſeſaal mit ihren Söhnen 
auf dem Balkon erſchienen war, die Konneurs 
machte. Die übrigen Abgeordneten unternahmen 
unächſt eine Promenade durch den Park und 
anden ſich dann am Bahnhofe wieder zuſammen, 
um die Rückfahrt nach Berlin anzutreten. 


Inzwiſchen flogen die Depeſchen auf den Leitungs- 
drähten nach allen Weligegenden. Eine große 
Zahl von Berichterſtattern war erſchienen, um 
die Blätter zu bedienen und das kaif. Poſtamt 
hatte, trotz zahlreicher Derftärkung der Beamten- 
zahl, alle Hände vollauf zu thun, um das an- 
gehäufte Material rechtzeitig zu bewältigen. Die 
unermüdliche gewiſſenhafte Thätigkeit aller Be- 
amten und vor allem die große Umſicht des 
hieſigen Poſtmeiſters Boremski ſowie die vorzüg- 
liche Dispoſition deſſelben bewirkten es, daß alles 
glatt erledigt wurde. Bei einer fo koloſſalen 
Arbeit muß der Berichterftatter dies anerkennend 
hervorheben. 

Im fürſtlichen Schloſſe iſt inzwiſchen wieder 
Ruhe eingekehrt und die Bewohner vonFriedrichsruh 
harren mit Spannung den morgigen Ereigniſſen 
entgegen. In aller Stille rückten heute Nach- 
mittag in den Dörfern der umgebung von 
Friedrichsruh verſchiedene Truppenganungen 
ein und nahmen dortſelbſt Quartier. So 
erhielt u. a. Schönigſtedt eine Batterie 
Artillerie aus Altona, Reinbeck eine Escadron 
des 16. Huſaren-Regiments aus Wandsbeck und 
Ohl eine Compagnie des 76. Regiments aus Kam- 
burg in Verpflegung. Außerdem iſt von heute 


le ba 


i, in Fried ngebung einquartiert. 
zämmtliche Truppentheile haben Paradeuniform 
angelegt und führen die Regimentsmufik mit, 


Deutſcher Reichstag. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 
? „ Berlin, 26. März. 

Der Reichstag beendete heute die zweite Be- 
rathung des Etats. Längere Debatten knüpften 
lich an den Etat des Reichsſchatzamtes, des Reichs- 
ſchuldenweſens, der Reichsbank, an die Frage der 
Creditgewährung an die Landwirthe und über 
die Convertirungsfrage. die Abgg. v. Kardorff 
und Graf Mirbach benutzten die Gelegenheit zu 
einem Vorſtoß gegen den Reihsbankpräfidenten 
Koch, der aber den Herren gründlich diente und 
ihnen zu verſtehen gab, daß er ihnen nicht den 
Gefallen thun werde, von feinem Poſten zurück- 
zutreten. 

Um 6 Uhr wurde die Sitzung auf morgen ver- 
tagt; auf der Tagesordnung fieht die Präfidenten- 
wahl, die dritte Lefung der Berufszählung 
und Wahlprüfungen. Abg. Graf Kanitz hatte be- 
antragt, feinen Antrag für morgen auf die Tages- 
ordnung zu ſetzen, dem widerſprachen aber die 
Abgeordneten Dr. Bachem, Rickert und Richter 
mit dem Hinweis auf die Noth wendigkeit der 
Etatsbeſchleunigung. Abg. Frhr. von Manteuffel 
deutete an, daß der Reichstag nach der dritten 
Berathung des Etats nicht mehr beſchlußfähig 
beiſammen ſein werde und dann der Antrag 
nicht mehr erledigt werden könne. Schlleßlich 
wurde mit 149 gegen 56 Stimmen der Vorſchlag 
des Grafen Kanitz abgelehnt; es bleibt alſo bei 
der Tagesordnung, welche der Präſident vorge- 
ſchlagen hat. 

Dor Eintritt in die Tagesordnung theilt 

Bicepräfident Irhr. v. Buol-Berenberg mit, 
daß der zweite Vicepräfident Dr. Bürklin fein 
Amt niedergelegt habe. 


Es folgt die Berathung des Etats des Reichs- 
chatzamtes. 

Abg. Dr. Bachem (Centr.) befürwortet eine 
Rejolution, in der verlangt wird, die Mittel der 
Reichsbank in weiterem Umfange, als es bisher 
geſchehen ift, dem landwirthſchaftlichen Credit 
dedürfniß zugänglich zu machen. Es kommt dabei 
— r an, daß der Reichstag die Tendenz 

gl. = 

Reichsbankpräſident Koch: Die Reichsbank ift 
bisher keineswegs nur dem Kandel und der In⸗ 
duſtrie dienſtbar geweſen. Beſchwerden aus land- 
wirthſchaftlichen Kreiſen find bisher nicht an die 
böchſte Stelle gelangt. Die Reichsbank ift bisher 
wie früher die preüßiſche Bank bemüht geweſen, 
alle Berufsſtände gleichmäßig hinſichtlich des 
Credits zu berückſichtigen. die Landwirthſchaft 
kann ſich eher als begünſtigt, denn als benach- 
theiligt betrachten. Im Lombardweſen können 
landwirthſchaftliche Producte bis zu zwei Dritteln 
ihres Werthes beliehen werden, allerdings find 
der Reichs bann gewiſſe Schranken gezogen. Der 


Lombard- und Wechſelverkehr der Candwirthſchaft 
mit der Reichsbank weiſt hohe Ziffern auf. Ich 
bitte die Reſolution abzulehnen. 

Abg. Dr. Meyer - Halle (freiſ. Vereinig.): Die 
Zuckerfabrikanten haben verſucht, Lombard- 
darlehen auf Zucker unter zollamtlichem Verſchluß 
zu erhalten. Ein Reſultat iſt in dieſer Frage bis 
jetzt nicht erzielt worden. Es liegt darin wohl 
mehr Schwerfälligkeit als Nückſicht auf Solidität. 
Ich bitte mehr Rückſicht auf die Zuckerfabrikanten 
zu nehmen. 

Reichsbankpräſident Koch: Was der Vorredner 
wünſcht, iſt bereits geſchehen. die Reichsbank 
mußte über dieſe Frage mit dem preußiſchen 
Finanzminifter correſpondiren, damit er den 
Steuerbeamten erlaubte, einen Pfandbeſitz auf 
Zucker auszuüben. Die Erlaubniß hierzu iſt in- 
zwiſchen bereits ertheilt worden. 

Abg. Mener-Danzig-Cand (Hoip. der Reichsp.) 
kommt auf die Frage der Convertirung der vier- 
procentigen Reichsanleihe zurück. Ich halte eine 
Kerabſetzung im Intereſſe der Steuerzahler und 
aus allgemeinen wirthſchaftlichen Gründen für 
geboten, um zu verhindern, daß dem Groß- 
Rapital Zeit bleibt, dieſe Papiere den kleinen 
Leuten aufzuhängen, die bei der dann ein- 
tretenden Converſion den Zinsverluſt allein zu 
tragen hätten. dem Vorgange des Reiches 
müſſen dann die Einzelſtaaten folgen. Preußen 
hätte dadurch eine Zinserſparniß von 46 Millionen 
und kann alſo einen entſprechenden Steuer- 
nachlaß eintreten laſſen. Das Reich gewinnt auch 
etwa 8 Millionen. Zur Zeit fließt der größte 
Theil dieſer Summe dem Auslande und dem 
Großkapital zu. Die Convertirung bildet für die 
Nothlage der Landwirthſchaft ein wirkliches Lin 
derungsmittel. die Zucker- und Branntwein- 
ſteuernovelle kann nur einem Bruchtheile der 
Landwirthſchaft Hilfe bringen, während die Ver- 
billigung des Zinsfußes der geſammten Land- 
wirthſchaft zu gute kommt. Faſt alle Staaten 
find uns mit dieſer Maßregel vorausgegangen 
und nirgend iſt die geringſte Schädigung con- 
ſtatirt worden. Mindeſtens ſollte der Zinsfuß 
auf 8½ Procent herabgeſetzt werden. Ich be- 
merke zum Schluß, daß meine Fraction noch 
keine Beſchlüſſe über dieſe Frage gefaßt hat und 
ich nur in meinem eigenen Namen geſprochen habe. 

Abg. Bebel (Soc.) ſtimmt dem Vorredner zu. 
Die dilatoriſche Erklärung, welche der Staats- 
ſecretär Graf v. Poſadowsky in der Budget- 
commiſſion gegeben hat, kann niemand be- 
friedigen. Redner kündigt ſchließlich für die 
dritte Leſung eine Reſolution an, um eine 
Meinungsäußerung des Reichstages hierüber 
herbeizuführen. 

Abg. Dr. v. Frege (conſ.): Ich halte den gegen- 
wärtigen Zeitpunkt nicht für geeignet, eine ſolche 
Revolution auf dem Geldmarkt hervorzurufen. 
Dor der Converſion muß jedenfalls erft die Börſen⸗ 
reform durchgeführt ſein. Im übrigen ſtellt ſich 
Redner auf den Standpunkt, welchen der Staats- 
fecretär Graf Poſadowsky in der Budgetcommiſſion 
eingenommen hat. 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Dereinig.): Ich halte es 
für unzweifelhaft, daß die Converſion im Intereſſe 
der Steuerzahler liegt. Sie iſt gegenwärtig auch 
unbedingt durchführbar. Wie kann man es d 

rechtfertigen, den Steuerzahlern ohne Noth 
Aufbringung fo hoher Reichsſchuldzinſen zuzu- 
muthen, die nur eine Art von Liebesgabe zu 
Gunſten der Kapitaliſten find? Solche Liebesgaben 
verurtheile ich unter allen Umftänden, gleichviel 
ob ſie den Kapitaliſten oder den Agrariern zu 
gute kommen. a 

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.) tritt im weſent⸗- 
lichen dem Standpunkt bei, wie ihn Graf 
Poſadowsky in der Budgetcommiſſion einge» 
nommen hat. 

Staatsſecretär Graf Poſadowsky beruft ſich auf 
feine Erklärung in der Budgetcommiſſion und 
widerſpricht den Behauptungen der Abgg. Bebel 
und Mener-Danzig, daß der Cours der 9½ proc. 
Eonfols an irgend einem Quartalserſten ſich jemals 
über Pari bewegt habe. Die Communen werden 
bei der Converſion an Steuerfähigkeit bei ihren 
Gemeindemitgliedern verlieren, was der Staat 
gewinnt. Im übrigen würde es jedermann un- 
verſtändlich finden, wenn ich hier verkünden 
wollte, was die Regierung in Zukunft in 
dieſer Angelegenheit thun wird, denn damit würde 
ich nur der wüſteſten Speculation Vorſchub 
leiſten. Ich kann nur rathen, ſchütieln 
Sie den Baum nicht, ehe nicht die Früchte 
reif ſind. 

Abg. Graf Arnim (Reichsp.) ſpricht fih im 
Namen feiner Fraction gegen die Convertirung aus. 

Abg. Dr. Hahn (Antij.) meint ebenfalls, der 
Staatsſecretär Graf Poſadowsky habe in der 
gegenwärtigen Lage das Richtige getroffen. 


Es folgen noch einige kurze Bemerkungen der 
Abgeordneten Mener-Danzig und Bebel ſowie des 
Staatsſecretärs Grafen Poſadowsky. 

Es folgt die Berathung der Etats des Bank- 
weſens. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Abg. Ahlwardt 
hat neulich in einer Berfammlung von mir be- 
hauptet, ich hätte feiner Zeit gegen die Berftaat- 
lichung der Reichsbank geſtimmt oder wenigſtens 
bei der Abſtimmung gefehlt, weil mir dieſes die 
jüdiſche Banhfirma Mohr u. Speyer zur Be- 
dingung gemacht habe, mit der ich in Geſchäfts⸗ 
verbindung geſtanden hätte. Dieſe Behauptung 
des Abg. Ahlwardt iſt vollſtändig erfunden. Ich 
bin ſtets für eine Verſtaatlichung der Reichsbank 
eingetreten. Ich möchte dabei bemerken, daß der 
jetzige Reihsbankpräfident, Herr Koch, bezuglich 
der Währungsfrage im Gegenſatz zu feinem ver- 
ſtorbenen Amtsvorgänger v. dechend und auch 
im Gegenſatz zum Staatsſecretär Grafen Pofa- 
dowsky ſteht. Bei den Wahlen werden wir fortan 
den Wählern die Frage vorlegen, wie ſie zur 
Verſtaatlichung der Reichsbank ſtehen. 

Abg. Graf Mirbach (conſ.): Ich bedauere gleich- 
falls, daß die Reichsbank nicht im Beſitz des 
Staates if, Ich habe alle Anerkennung und 
Hochachtung für Herrn Koch perſönlich, aber ich 
bitte ihn, eine wohlwollendere Stellung zur 
Währungsfrage einnehmen zu wollen. 


Reihsbankpräfident Koch: Ich könnte den 
Herren keinen beſſeren Gefallen thun, als wenn 
ich meine Demiſſion einreichte, aber das werde ich 
nicht thun, ſondern meine Pflicht weiter erfüllen. 
Die Bemerkung des Abg. Grafen Mirbach läuft 
darauf hinaus, daß ich pflichtvergeſſen jei. Dieſer 
Dorwurf beruht nur auf einem Mangel an wirth- 
ſchaftlicher Kenntniß. (Iuftimmung links.) Mein 
Dorgänger v. Dechend iſt nicht Bimetallift geweſen 
und Bimetalliſt nach dem Sinn der Herren 
v. Kardorff und Grafen Mirbach bin ich auch 
nicht. Gegenüber der Refolution des Centrums 
kann ich mich darauf berufen, daß ich 


ſchon öfters ausgeführt habe, in welchem 
Umfange ich der Landwirthſchaft Credit gewähren 
will. Kehnliche Aeußerungen habe ich im Staats- 
rath gethan. Im übrigen überlaſſe ich das Urtheil 
über die Anzapfungen der Herren v. Kardorff und 
Grafen Mirbach dem Reichstage. 5 

Staatsſecretär Graf Pofadomsky conftatirt, 
daß er keinen Einfluß auf die Geſchäftsführung 
der Reichsbank hat. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Ab- 
geordneten Richter, v. Kardorff und des Grafen 
Mir bach, die beide ſehr erregt antworten, ſowie 
des Reichsbankpräſidenten Koch wird ſchließlich 
die Reſolution des Centrums angenommen. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. 

* 


Berlin, 26. März. Abg. Graf Hompeſch hat im 
Namen des Centrums an die Fractionen der 
Minderheit vom Sonnabend eine ſchriftliche An- 
frage gerichtet, welche Wünſche ſie für die Neuwahl 
eines Präſidenten hätten. Darauf iſt die Er- 
widerung erfolgt, daß dieſelben ſich an der Neu- 
bildung des Präſidiums nicht beiheiligen und bei 
der Wahl weiße Zettel abgeben werden. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 

. D Berlin, 26. März. 

Die Secundärbahnvorlage wurde heute (wie 
bereits telegraphiſch in der geſtrigen Abend- 
nummer gemeldet) nach kurzer Debatte ange 
nommen. 

Abg. Conrad-Graudenz (freiconſ.) ſchlägt bei 
der Linie Jablonowo-Rieſenburg-Marienwerder 
noch einige weitere Halteftellen vor und befür- 
wortet die Jortſetzung der Bahn bis Leſſen. 

Abe. v. Riepenhaufen (conj.) bittet bei dem 
5 Millionenfonds für Kleinbahnen, beſonders 
Weſtpreußen, Hinterpommern und einen Theil 
von Oſtpreußen zu bedenken. 

Staatsminiſter Thielen ſtellt dies in Ausſicht. 

Finanzminiſter Miquel bemerkt, daß der Fonds 
nur da zur Verwendung kommen ſolle, wo die 
Nächſtbetheiligten trotz des beſten Willens das 
Kapital für eine Kleinbahn nicht aufbringen 
könnten, und wo ferner durch eine Kleinbahn 
eine weſentliche Landesmelioration erzielt werden 
könnte und wo, abgeſehen von wenigen Ausnahme- 
fällen, eine mäßige Rentabilität zu erwarten wäre. 
Es iſt aber dringend zu wünſchen, daß die Privat- 
thätigkeit und die eigene Thätigkeit der Kreiſe 
und Provinzen in Folge dieſer Staatsbeihilfe nicht 
erlahme. 

Darauf wurde die Vorlage mit den von der 
Commiſſion beantragten Reſolutionen angenommen. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. 


Die angeblich geplante Auflöjung des 
Reichstages 

ielt in einem Theil der Preſſe die Hauptrolle. 

it einigen Schlagworten gegen die „unpatrio- 
tiſche“ Mehrheit des Reichstages, welche unbedingt 
beſeitigt werden muß, weil fie dem Zürſten Bis- 
marck nicht zum Geburtstag gratuliren will, iſt 
es doch nicht gemacht. Die Regierung hat ſich. 
wie das ja natürlich iſt, bei der ganzen Angelegen- 


heit neutral verhalten, da es eine innere An- 


elegenheit des Reichstages iſt. Eine Forderung 
der Regierung iſt nicht abgelehnt, ſtand überhaupt 
gar nicht in Frage. Wie ſollte man alſo eine 
Auflöſung rechtfertigen? Man erinnert daran, 
daß die Haltung der Regierung gegenüber dem 
verabſchledeten Fürſten Bismarck nicht immer 
fo war, wie heute, z. B. an die bekannten Wiener 
Vorgänge, als FZürft Bismarck dort war. Aber 
das iſt nicht einmal nöthig. Wie man 
auch über die Abſummung des Reichstages 
denken möge — unſere Leſer wiſſen, daß wir 
nicht damit einverſtanden ſind —, zu einem Con- 
flict mit der Regierung bietet fie zur Zeit und 
wenn ſich nicht Conflictsſtoff noch daraus ent- 
wickelt, keinen Anlaß. Selbſt die „Köln. Ztg.“, 
welche die Mehrheit des Reichstages in den 
ſchärfſten Ausdrücken verurtheilt, erklärt die 
Auflöſung des Reichstages wegen eines Beſchluſſes, 
der eine Interne Angelegenheit des Hauſes be- 
trifft, für „eine politifhe Unklugheit“, die 
ſchlechterdings nicht überboten werden könnte. 
Daß ein Theil der Preſſe unabläſſig auf die 
Kuflöſung hinarbeitet, ift richtig; man darf aber 
auf dieſe Aeußerungen kein Gewicht legen. Auch 
die freiconjervative „Poſt“ hält in einem ſchon 
erwähnten Artikel die Frucht noch nicht für reif. 
Sie benutzt aber die Gelegenheit zu einem Vor- 
ſtoß gegen das allgemeine Wahlrecht, der allein 
ſchon beweiſt, daß dieſe Politiker an die Chancen 
einer Neuwahl nicht glauben. Die Erkenntniß von 
der Verderblichkeit des allgemeinen Wahlrechts 
fei noch nicht jo weit vorgedrungen, um mit 
Sicherheit darauf rechnen zu können, mit dem 
Reichstage, der den Beſchluß vom 23. März ge- 
faßt hat, auch die „Wurzel des Uebels“ beſeitigen 
zu können. Die „Wurzel des Uebels“ iſt alſo das 
allgemeine Wahlrecht! 


Deutſchland. 


* Berlin, 26. März. [Ein freifinniges Blatt 
über die Verjagung der Beglückwünſchung 
Bismarcks. Die Berliner „Voſſiſche Zeitung“ 
ſagt in einem Artikel über „Bismarck und die 
Parteien“: Wir bedauern die Ablehnung des 
Glückwunſches, ohne darum in die Derketzerung 
derer einzuftimmen, die den Beſchluß gefaßt 
haben. Unſerem Gefühl entſpräche es, die 
mächtige Persönlichkeit, die dem erſten Kaiſer 
lange Jahre in Fährden und in Nöthen zur Seite 
geſtanden hat, in ihrer Geſammtheit zu erfaſſen 
und ihre Bedeutung anzuerkennen in einem Zeit- 
punkt, da der entſcheidende Einfluß dieſes Staats- 
mannes auf die Politik des Reiches gebrochen iſt. 
An dem Tage, da Fürſt Bismarck fein achtzigſtes 
Lebensjahr vollendet, iſt er für uns nicht der 
Urheber unheilvoller Maßregeln in der inneren 
Politik, ſondern der Werkmeiſter am 2. 
der deutſchen Einheit. Man hat geſag en 
gehe nicht an, die Perfon geiſiſg zu thelen, 
man könne nicht den Bismarck 2 au ch 
wärtigen Politik feiern und den Bismar 
der inneren Politik verurthellen. Aber wenn 
man das nicht könnte, welchen großen Kelden 
in der Geſchichte vermöchte man dann überhaupt 
zu bewundern? Wir halten den erſten Napoleon 
für einen der genialften Menſchen aller Zeiten. 
Wollen wir damit die Miffethaten deſchönigen, 
deren er fi, bis zur ausdrücklichen Deranlafjung 
des nackten Mordes, ſchuldig gemacht hat! Auch 
die Sonne hat ihre Flecken. Wenn die 


J y 


Duellanten den Zweikampf hinter ſich haben, fe 
pflegen ſie einander die San zu Sr j 

Zur lippeſchen Erbfolgefrage] veröffent- 
licht die „Lipp. Landeszeitung“ 2 —— 
des Grafen Ernſt zu Lippe-Bieſterfeld an den 
lippeſchen Landtag vom Jahre 1890, worin er 
ſeine Erbanſprüche als Chef der £ippe-Biefter- 
felder Linie geltend machte. Er wandie ſich da- 
mals gegen den dem Landtage vorgelegten 
Regeniſchaftsgeſetzentwurf, weil dieſer dem Fürften 
die Befugniß zuſprach, einen beliebigen Mag- 
naten nach freier Wahl zum Regenten zu er- 
nennen, nur der zur Regierung nächſte Agnat dürfe 
als Regent berufen werden, dieſer aber ſei er, der 
Graf zu Lippe-Bieſterfeld. das RNegentſchaftsgeſetz ift 
damals nicht zu Stande gekommen, weil der 
Landtag die Einſetzung eines aus dem Regenten 
und zwei Deputirten der Landesvertretung beſte - 
henden Regentſchaftsraths wollte. Es wird des⸗ 
halb auch beſtritten, daß der Zürft das Recht 
hatte, für den Fall ſeines Todes einen Regenten 
zu beſtellen. Thatſächlich ſetzt ſich der Erlaß des 
Fürften in Widerſpruch mit der damaligen 
Willensmeinung des Landtages, weil er das ohne 
weiteres verfügt, was der Landtag damals ver- 
ſagte, und der Landtag iſt daher zweifellos erſt zu 


befragen, ob er die Ausführung des Erlaſſes gut- 
heißen will. a Nee 


— — ÜÖÜÜLL L 
Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Zur Bismarckfeier. 

Berlin, 26. März. Der Vorſitzende des Bismarck⸗ 
Ausſchuſſes, Wislicenus, erhielt auf eine Eingabe 
an den evangeliſchen Oberkirchenrath den Be- 
ſcheid, daß der Oberkirchenrath es ſich verſagen 
müſſe, eine Anordnung über die Erwähnung des 
80. Geburtstages des Zürften Bismarck in dem 
öffentlichen Gottes dienſte zu treffen; der Oberkirchen- 
rath ſei überzeugt, die evangeliſchen Geiſtlichen 
würden den Dank für die mit Gottes Gnade 
durch den großen Staatsmann dem deutſchen 
Daterlande gewordenen Segnungen an gemeihter 
Stätte bezeugen. In welcher Weiſe die Geiſtlichen 
dem, was die Herzen bewegt, Ausdruck verleihen 
wollen, glaubt der Oberkirchenrath den Geiſtlichen 
überlaſſen zu ſollen. . 

Die Berliner Burſchenſchaft „Germania“ hat 
im Auftrage der geſammten deutſchen Burſchen⸗ 
ſchaften an Bismarck ein Telegramm geſandt, 
um ihre Entrüftung über die „verachtungswürdige 
Gesinnung“ des Reichstags auszudrücken. 

Darmſtadt, 26. März. Mit Genehmigung des 
Großherzogs iſt angeordnet worden, daß am Ge- 
burtstage Bismarcks die Staatsgebäude zu flaggen 
— 9 und in allen Schulen der Unterricht aus- 
ällt. 


Berlin, 26. März. Die Vetriebsergebniſſe der 
preußiſchen Staatsbahnen find im MonatFebruar 
d. J. gegen das Vorjahr nicht unerheblich zurück- 
geblieben. Bei der Einnahme aus dem Perjonen- 
und Gepäckverkehr ergab ſich eine Einnahme von 
12 872 958 Mk. oder 783 823 Mk. weniger; bei 


dem Güterverkehr 49 068 107 oder 1529 888 Mk. 


weniger. dazu kommt eine Mindereinnahme 
von 329 028 Mk. aus ſonſtigen Quellen, jo daß 
die ſämmtlichen Einnahmen 66 230 514 Mk. oder 
1858 866 Mk. weniger betragen als im Februar 
des Jahres 1894. Ende Januar hatte die Betriebs- 
einnahme aus der Zeit vom 1. April 1894 bis 
dahin ein Mehr von 12364758 MR. betragen. 
Nach Abzug der Mindereinnahmen im Februar 
bleibt eine Mehreinnahme von 10 802 962 Mk. 

— Generalconſul Nordenſincht wird in die 
Leitung eines großen finanziellen Unternehmens 
eintreten. 

— In Wiesbaden iſt Generallieuenant 3. D. 
9. Dewall geſtorben. 

Breslau, 26. März. Aus Ratibor wird gemeldet, 
der Waſſerſtand der Oder iſt 4,23 Meter über 
dem Mittelſtand. Mittags wurde noch ein weiteres 
Steigen aus Ratibor, Oppeln und Brieg gemeldet. 

Heute Morgen 8 Uhr ift die Schiffahrt von 
Breslau nach Stettin und Ohlau eröffnet. 


Kiel, 26. März. Die Panzerſchiſſe „Kurfürſt 
Friedrich Wilhelm“ und „Brandenburg“ find 
heute aus Schottland, das Schulſchiff „Stoſch“ 
von feiner ſechsmonatigen Reife aus Weſtindien 
hier angekommen. 

Kaſſel, 26. März. Bei der geſtern vollzogenen 
Vereidigung der neu gewählten Gtadtrathsmit- 
glieder hat der Rechtsanwalt Martin von der 
heſſiſchen Nechtspartei vorläufig den Treuſchwur 
für den König von Preußen in der verlangten 
Form verweigert. Die Eidesabnahme unterblieb 
deshalb. 

Peſt, 26. März. In der heutigen Sitzung des 
abgeorbnetenhauſes kam es anläßlich der Mu- 
theilung über das Wahlergebniß in Neutra und des 
Verzichtes des Abg. Lathocy auf ſein Mandat zu 
ſürmiſchen Scenen. Abg. Pazmandy ſchilderte 
die vom Wahlpräſidenten Tranochy angeblich 
verübten Mißbrauche, wobei die äußerſte Linke 
in entrüſtete Zurufe gegen den auf der Galerie 
anweſenden Präſidenten Tranociy ausbrach und 
deſſen Kinausweiſung forderte. Tranoczy mußte 
ſich zurückziehen. Weitere Zeugen theilten ihre 
Erfahrungen mit und forderten eine Ahndung 
für die Bedrohung der Abgeordneten-Immunität 
und ein energiſches Vorgehen gegen den MWahl- 
präſidenten und die Organe der Verwaltung und 
der Rechtspflege. 

Paris, 26. März. Der „Gaulols“ verſichert 
ernſtlich, Baron Hirſch habe England und der 
Türkei angeboten, Cupern zu kaufen, um dort 
einen kleinen unabhängigen Judenſtaat unter 
türkiſcher Oberhoheit und dem Schutz aller Groß- 
mächte zu bilden. f 

Belgrad, 26. Mär). König Alexander und 
fein Dater Milan find heute früh hier eingetroffen. 


König Alexander ſprach am Bahnhof dem Minifter- 
präfidenten und der geſammten Regierung feinen 
Dank für die mufterhafte Aufrechthaltung der 
Ruhe und Ordnung während feiner Abweſenheit 
aus und verſicherte die Regierung feines Der- 
trauens und ſeiner Gewogenheit. 

Warſchau, 26. März. Das Handelsgericht hat 
die hieſige Holzwaaren - Fabrik Hudzynshi, 
Siokalski und Zarski, die größte im Königreich 
Polen, fallit erklärt. Die Firmeninhaber wur- 
den wegen Sluchtverdachts in Haft genommen. 
Die Paſſiva find ſehr beträchtlich und das Aus- 
land iſt ſtark an denſelben betheiligt. 


Kampf auf Cuba. 

Nemnork, 26. März. Einem Telegramm aus 
Havanna zufolge ſchlugen 300 Mann Regierungs- 
truppen bei Habanna de Juruguana 500 Mann 
aufſtändiſcher Cavallerie. Fünfzehn Inſurgenten 
wurden getödtet und viele verwundet. Auf 
Seiten der Regierungstruppen wurden zwei 
Dffiziere getödtet und zwei Mann verwundet. 

Die „Havannaer Zeitung“ beſtätigt, daß von der 
Küſtenwache auf den britiſchen Dampfer 
„Laureftina” gefeuert worden ſei, weil letzterer 
ſich geweigert habe, anzuhalten. Ein amtlicher 
Bericht über die Angelegenheit iſt noch nicht er- 
ſtattet worden. 
C A EEE 

Danzig, 27. März. 

* [Gtadiverordnetenfiyung am 26. März.] 
Vorſitzender Herr Steffens; Vertreter des Ma- 
giftrats die Herren Ober-Bürgermeifter Dr. Baum- 
bach, Bürgermeiſter Trampe, Stadträthe Dr. Sam- 
ter, Toop, v. Rozynski. 

Die Derhandlungen beginnen in einer nicht- 
öffentlichen Sitzung, in welcher zunächſt über ver- 
ſchiedene, durch die heute vorliegenden Etats be- 
antragte Gehaltserhöhungen berathen wurde. Es 
wird dabei einſtimmig beſchloſſen, die Gehälter 
1) des Chefarztes Dr. Baum von 4500 auf 5100, 
2) des Oberarztes Dr. Zreymuth von 3600 auf 
4200, 3) des Aſſiſtenzarztes Dr. Karpinski von 
1200 auf 1500, 4) des Ober-Inſpectors Hintz von 
3300 auf 3600, 5) des Ober-Inſpectors Wietzki 
von 3000 auf 3300, 6) des Inſpectors Dilla von 
1600 auf 1750, 7) des Inſpectors Bleck von 
1600 auf 1800, 8) des Gasanſtalts-Inſpectors 
Newger von 2200 auf 2400, 9) des Werk- 
führers Flechſig von 2000 auf 2200, 10) des 
iechniſchen Aſſiſtenten Gebel von 1600 auf 1800, 
11) des Materialien- Verwalters Witte von 1500 
auf 1600 Mk. zu erhöhen. — Es wird darauf 
über den für die öffentliche Sitzung auf der 
Tagesordnung ftehenden Ankauf eines 505 
Quadratmeter großen Terrainſtreiſens des Wulf⸗ 
ſchen Grundſtückes in Langfuhr Blatt 52 des 
Grundbuches für 23 350 Mk. behufs Verbreite- 
rung des Brunshöfer Weges berathen und der 
Ankauf abgelehnt. 

In öffentlicher Sitzung genehmigt die Derfamm- 
lung die Derlängerung des Pachtvertrages mit 
dem Kaufmann Herm. Jäger in Labiau betreffs 
der Ziſchereinutzung in den Steegener Gewäſſern 

hof auf 6 Jahre für jährlich 150 Mark Pacht; 
erner die Ueberweiſung eines Betrages von 

49 Mk., der ſ. 3. bei einer für die Entwurfs- 
arbeiten zum neuen Stadtbebauungsplan bewilligten 
Summe von 1500 Mk. erſpart iſt, an den Ent- 
feftigungsfonds. Sie bewilligt dann zur beſſeren 
Beleuchtung einer Strecke des Radaunedammes in 
Stadtgebiet 92,50 Mk., dem Gerichtsaſſeſſor Caaſer 
für Vertretung von Magiſtrats mitgliedern 200 
Mark monatliche Diäten auf fernere 3 Monate. 
Eine vom Magiſtrat auf Grund des neuen 
Communalabgabengeſetzes entworfene Gemeinde 
Einkommenfteuer Ordnung, nach welcher Ein⸗ 
kommen von nicht mehr als 420 Mk, wie bisher 
communalſteuerfrei bleiben, die im übrigen 
nur über die etwa nothwendigen beſonderen Ver- 
anlagungen ſeitenslder Stadt Beſtimmungen ent- 
hält, wird ohne Debatte en bloc angenommen. 
Desgleichen die ebenfalls in der Kämmerei 
deputation vorberathenen, auf Grund des vor- 
ſtehend angegebenen Geſetzes zu erlaſſenden „Ge- 
meindebeſchluͤſſe“ über die Beſteuerung, welche im 


weſentlichen Folgendes enthalten: 

1. Die Gemeinde-Einkommenſteuer wird in der Zorm 
von Zuſchlägen zur Staatseinkommenſteuer erhoben. 
Die Höhe des procentualen Zuſchlages wird für jedes 
. durch feſtgeſtellt und 
dur — agiſtrat in ortsüblicher Weiſe bekannt 
gemacht. : 

2. Alle diejenigen Perfonen, welche, auch wenn 70 
in der Gemeinde Danzig keinen Wohnſitz haben, fi 
länger als drei Monate in derſelben aufhalten, ſind 

leich den übrigen Gemeindeeinwohnern zur Gemeinde- 
Einkommenfteuer heranzuziehen, 

3. Im Zalle der Concurrenz der Gemeinde Danzig 
als kr ale oder Aufenthalts-Gemeinde mit einer 
ober mehreren preußiſchen Forenſal- oder Wohnſitz⸗ 
— iſt ein volles Viertheil des Gefammtein- 

ommens der hieſigen Gemeinde-Einkommenſleuer 
unterworfen. R 

4, Der Veranlagung der juriſtiſchen Perfonen und 
Geſellſchaften, ſoweit deren Einkommen nicht auch der 
Staatseinkommenſteuer unterliegt, geht ebenſo wie der 
Veranlagung der Forenſen eine Schäthung des ge- 
meindeſteuerpflichtigen Einkommens durch eine be- 
ſondere Commiſſion voraus. Die Commiſſion beſteyt 
aus 10 Mitgliedern, von denen zwei dem Magiſtrats⸗ 
collegium und mindeſtens zwei weitere der Gtadtver- 
orbneien-Derfammlung angehören müſſen. 

5. Ueber das Ergebniß feiner Deranlagung erhält 
jeder Steuerpflichtige eine beſondere Mittheilung, in 
welcher der dem ermittelten Einkommen entſprechende 
Staatsſteuerſatz unter dem Hinweis auf die bezüglich 
der Höhe des procentualen Zuſchlages zur Staats- 
einkommenfteuer zu erlaſſende Bekanntmachung einge- 
tragen iſt. 5 5 

6. Die veranlagte Steuer iſt an die hiefige Kämmerei - 
haffe zu zahlen; es bleibt jedoch vorbehalfen, die Ein- 
lasern der Steuer durch Steuererheber bewirken ju 
aflen. Die Steuer wird in vierteljährlichen Beträgen 
am 16. Mai, 16. Auguft, 15. November, 14, (in Schalt- 
jahren 15.) Februar jedes Jahres fällig. 

Den Reft der Tagesordnung bilden wieder 
Etatsberathungen, wobei folgende drei zur erſten 
Leſung und Annahme gelangen: 

1) Lazareth am Olivaerthor: Einnahme 84 820 Mn. 
darunter Zinſen vom Kapitalvermögen. Renten und 

iethen 43580, Kur- und Verpflegungsgelder 33 843); 
2 147 830 Mk, (darunter Gehälter und Cöhne 
29 832, Penfionen 795, Behöftigung 54128, Kleider, 
Wäſche, Betten 3800, Hausbedürfnifle 19 150, Aranken- 
pflege 12 680, für Neubeſchaffungen, Bauten und Extra- 
ordinaria 13437), 

2) Lazareth in der Sandgrube: Einnahme an Kur- 
und VDerpflegungsgeldern 58770, an Extraordinarien 
880, zulammen 59600 Nu. Ausgabe 156310 Mk 


arunter Gehälter und Löhne 23559, Beköſtigung 

513, Mäjche, Kleider, Betten 5300, Hausbedürfniſſe 
25 600, Krankenpflege 21460, für Neubeſchaffungen 
Bauten und Extraordinaria 7101). 

3) Arbeits- und Siechenhaus: Einnahme 25 400 Mu. 
(darunter Arbeitsgewinn 7800, Kur- und Berpflegungs- 
gelder 17300); Ausgabe 102030 Mk. (darunter Ge- 

älter und Löhne 18 181, Beköſtigung 62 805, Mäſche, 

leider, Betten 5000, Fausbedürfniſſe 6650, Kranken- 
pflege 2950 Mk.). 

Ueber alle drei Etats referirt Herr Kauffmann, 
nach deſſen Anträgen bei verſchiedenen Aus- 
9 859 5 der beiden Cazarethe zuſammen circa 

000 Mk. Abſetzungen vorgenommen werden, 
die meiſten nach Detaildebatten, insbeſondere über 
die Berpflegungsſätze, über Remunerationen, bau- 
liche Unterhaltungen und die Einrichtung von zwei 
Permanenzbädern, welche letzteren einmüthig be- 
willigt wurden. Im übrigen erfolgte Zeſtſetzung 
der Voranſchläge nach den obigen Entwürfen. 

Der demnächſt noch zur Berathung anſtehende 
Gasanſtaltsetat wurde für heute abgeſetzt und um 
77 515 Abends die Sitzung zu morgen (Mittwoch) 
vertagt. 


* [Dreihig Jahre!] find verfloſſen, ſeitdem die 
Marineſtation der Oſiſee von Danzig nach Kiel 
verlegt wurde. Eine allerhöchſte Cabinetsordre 
vom 24. März; 1865 ordnete die Verlegung an, 
die Ausführung der Ordre erfolgte aber etwas 
ſpäter; am 6. Mai 1865 wurde das Stations- 
commando in Kiel etablirt und am 24. Juni 
1865 traf die 1. und 3. Compagnie des Gee- 
bataillons aus Danzig in Kiel ein. 

* [3immerer-Berfammlung.] Geſtern Abend 
fand in dem Lohale Breitgaſſe Nr. 42 eine ſtark 
beſuchte öffentliche Zimmerer-Derſammlung ftatt. 
In derſelben wurde darüber beraihen, welche 
Schritte gegen ein hieſiges größeres Baugeſchäft 
zu unternehmen ſeien, daß ſchleſiſche Zimmerleute 
eingeſtellt hat, trotzdem in Danzig augenblicklich 
ca. 150 Zimmerer arbeitslos find, Es wurde 
nach längerer Berathung beſchloſſen, Herrn Ober- 
bürgermeiſter Dr, Baumbach um eine Inter- 
vention zu Gunſten der Danziger Zimmerer zu er⸗ 
ſuchen. Von verſchiedenen Seiten wurde die Ein- 
führung einer Platzſperre empfohlen. Auch die 
hieſigen Maurer werden in nächſter Zeit über 
ſchleſiſchen Zuzug berathen, denn geſtern haben 
bei der Strießer Cavalleriekaſerne 30 Schleſier 
zu arbeiten angefangen. Nachdem noch eine Neu- 
wahl der Lohncommiſſion vorgenommen worden 
war, wurde die Derſammlung mit der Beſprechung 
einiger interner Angelegenheiten geſchloſſen. 

* [Aus dem Hafen.] Im Hafen von Neu- 
fahrwaſſer herrſcht jetzt wieder etwas Leben, das 
wohl einige Zeit andauern wird. Es ſind 
mehrere Dampfer leer eingelaufen, um Zucker zu 
laden und es iſt daher hauptſächlich dieſer Artikel, 
der im Hafenbaifin geladen wird. Im Baſſin 
haben der Rodenacker'ſchen Dampfer „Jreda“, 
die Dampfer „Tortona“, „Agnes“ und „Birdos- 
wald“ ihre meiſt für England beſtimmten Zucker- 
ladungen faft eingenommen und dürften in 
nächſter Zeit in See gehen. Ferner laden die 


Dampfer „Ottokar“, „Tula“, „Sundsvall“ 
und „Zoppot“. Im Fafenkanal dagegen 
ſieht es leerer aus, denn neben den 


Aus der Provinz. 


1 a 26. März. Seit Donnerstag voriger Woche 
ruhte die Fiſcherei gänzlich in Folge heftiger Winde, 
Zu dem geſtrigen ee Feiertage fuhren alle 
Fiſcher von Heiſterneſt bis Oxhöft heim. Als am Vor- 
mittag die Bewohner von Seifterneft im Gotteshaufe 
waren, kam bei dem heftigen Weſtſturm aus dem Wiek 
das Eis angetrieben, gerade auf die dort liegenden Kutter. 
Sofort machten ſich ſämmtliche Fiſcher auf, um mit den 
Fahrzeugen vor dem Eiſe fortzukommen. Den meiſten 
gelang es auch, ohne Schaden in den Helaer Hafen zu 
kommen, Nur ein Kutter ift vom Eiſe durch- 
ſchnitten und mußte an Land geſchleppt werden. Da 
gegenwärtig günſtiges Wetter iſt, ſo wird derſelbe 
beträchtlichen Nachtheil haben, weil er vorläufig die 
Zifcherei nicht betreiben kann, ſondern den Schaden 
ausbefjern muß. 

88 Czersk (Kreis Konitz), 25. März. [Erſtes 
Gewitter.] Heute Nachmittag gegen 2 Uhr ver- 
finſterte ſich der Himmel in Folge Schnee- und 
Hagelſchauers; plötzlich blitzte es und ein erſchüttern⸗ 
der Donnerſchlag wurde vernehmbar. Der Blitz 
ſchlug, ohne zu fünden, in das Apothekengebäude 
und demolirte unter Zertrümmerung einiger 
Fenſterſcheiben die oberſte Tachziegelwand auf 
einer Zlähe von ca. einem Meter. Nach zehn 
Minuten wurde der Himmel wieder klar. 

Thorn, 26. März. (Privattelegramm.) Heute 
fand hier eine Verſammlung des Bundes der 
Landwirthe ſtatt. Nach den Reden der Herren 
v. Plötz und v. Manteuffel nahm die Der- 
ſammlung eine Rejolution zu Gunſten des An- 
trages Kanitz an und ſandte ein Gratulations- 
Telegramm an den Zürſten Bismarck ab. 

Thorn, 26. März. (Privattelegramm.) Die Eis- 
decke ift hier geborſten. Waſſerſtand 2,80 Meter. 
Herr Oberpräſident v. Goßler weilt noch hier. 

Königsberg, 26. März. Der jetzt in Straßburg 
lebende Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. 
Ludwig Friedländer, lange Jahre hindurch 
eine Zierde unſerer „Albertina“, begeht heute 
die Feier feines 50 jährigen Doctorjubiläums. 
Seitens der philoſophiſchen Facultät der hieſigen 
Univerſität iſt dem Jubilar das Doctordiplom er- 
neut und in kunſtvoller Umrahmung zugeſtellt 
worden, auch von Seiten der Univerfität iſt eine 
Glückwunſchadreſſe zur Abſendung an ihn gelangt. 
eee e Fa ee ei te 


Bon der Marine. 
Kiel, 26. März. (Privattelegramm.) Das Uebungs- 
ſchiff, Fregatte „Stoſch“, von Weſtindien kommend, 
iſt heute Mittag hier eingetroffen. 


Vermiſchtes. 


Eine luſtige Geſchichte 


aus Marſeille erzählt der Parifer „Eclair“. Dor 
einigen Monaten beſchloſſen die Stadträthe von 
Marſeille, ein Denkmal für die im Kriege 1870 
gefallenen Zreifhärler und Mobilgarden des 
Departements Bouches-du-Rhone zu errichten. Die 
Gruppe wurde bei einem bekannten Bildhauer 
beſtellt, das von dieſem entworfene Modell ge- 
nehmigt und der Platz zur Aufſtellung des Denk- 


durchweg Güter ladenden Dampfern „Viſtula“, | mals bezeichnet. Bald fah man dann in den 


„Gozo“, „Kopernicus“ aus Königsberg und 
„Pau!“ aus Kiel liegt dort nur die 


Bark „Ebba“ aus Wisby, die als erſtes Segel 
An der Weichſelbahn laden die beiden dampfer 


der J. G. Reinhold’fhen Rhederei „Carlos“ und 
„Sophie“, am Packhofe dagegen herrſcht wieder 
eine auffallende Gtille, da nur einige Flußdampfer 
dort laden. 

* [Der neue Leuchtthurm in Neufahrwaſſer! 
hat durch das Unweiter der letzten Tage am Dache 
eine recht erhebliche Beſchädigung erhalten. Auf 
einem beſonders errichteten Gerüſt ſind momentan 
die Arbeiter mit dem Bernieten der Beſchädigung 
beſchäftigt. ö 

* Erleuchtung, der. Weſtmole.] Wie ſeiner 
Zeit berichtet wurde, iſt beſchloſſen worden, die 
Weſtmole in Neufahrwaſſer durch ein Seelicht 
zu erleuchten, zu welchem Zweck ſchon ſeit einiger 
Zeit eine beſonders conſtruirte Campe gebrannt 
wurde, die Tag und Nacht probirt worden iſt. 
Augenblicklich iſt man damit beſchäftigt, der Lampe 
auf einem hohen Eiſenſtänder ihren Platz auf der 
Weſtmole zu geben. Zum April ſoll die In- 
betriebſetzung erfolgen. 

[Leuchtthurm Kahlberg.] Wie ſ. 3. be- 
richtet, iſt auf einer vorſpringenden Stelle der 
Oſtſeeküſte bei Kahlberg ein Leuchtthurm errichtet 
worden, der in der nächſten Zeit fertig geftellt 
werden wird. Der ſiscaliſche Dampfer „Wilhelm 
Lorck“ ging geſtern Vormittag aus dem Hafen 
von Neufahrwaſſer in See, um dem neuen Leucht- 
thurm einen Theil feiner Inventarien zu über- 


bringen. ; 

» Winterſeezeichen.] Der Lootjendampfer 
„Dove“ hat geftern einen Theil der Winter- 
ſeezeichen bei Neufahrwaſſer wieder eingezogen 
und durch Gommerzeihen erſetzt. Mit der Arbeit 
ſoll fortgefahren werden. 

* [Siſchfang in der Danziger Bucht.] Nach- 
dem am 21. und 22. d. M. die in der Danziger 
Bucht fiſchenden Cachsböte wegen heftigen Sturmes, 
der den Jiſcherelbetrieb unmöglich machte, nicht 
ausfahren konnten, wird derſelbe ſetzt von 
243 Hochſeekuttern, unter denen ſich 11 ſchwediſche, 
43 pommerſche und 189 weſtpreußiſche befinden, 
ausgeübt. Montag war das Wetter wiederum ſo 
ſtürmiſch, daß die ganze Flottille im Hafen liegen 
blieb, dagegen fuhren die Kutter geſtern Morgen 
wieder zum Fange aus. Von diefen Kuttern, die 
zum weitaus größten Theile im Helenſer 
Fiſchereihafen liegen, find? nach den Noti⸗ 
rungen der Helenſer Fifhmeifterei in der Zeit 
vom 12, bis zum 24 d. M. 144 Centner 
Lachs gefangen worden, welche Beute fi 
wohl noch erheblich vergrößern dürfte. An 
einzelnen Tagen find bis zu 20—24 Centner er- 
beutet worden. — Bon der Helenſer Bevölkerung 
wird ferner die Heringsfiſcherei mittels foge- 
nannter „Manzen“ betrieben, welche, zum erſten 
Male im Winter begonnen, gute Erträge gebracht 
hat und eine Quelle des Verdienſtes geworden 
ift, In der oben angegebenen Zeit find im ganzen 
9207 Schock Heringe gefangen worden, an drei 
Tagen bis je 1700 Schoch. In Hela herrſcht 
augenblicklich bei der großen Menge der dort 
verſammelten Ziſcher ein reges, ſehenswerthes 
1 

eränderungen im Grundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: . Nr. 1⁰ 
von den Zimmermann Karl Gottſchau'ſchen Eheleuten 
an die Geſchwiſter Neubauer, vertreten durch ihren 
Dater Conditor Eduard Neubauer, für 12 k. 
1. Damm Nr. 18 von den Buchbiadermeiſter Rar 
Zander'ſchen Eheleuten an die Schneidermeiſter Franz 
Praun'ſchen Eheleute für 37 500 Mk. 


Alleen des Meilhan eine prächtige allegoriſche 
Figur, die das franzöſiſche Vaterland darſtellte, 
leine mutbigen Söhne zum Kampfe führend. Alle 


Welt we r das pr: Denkmal ent t. 
Es fehlte nur eine Kleinigkeit daran, nämlich die 


Namen der Helden, zu deren Ehren es errichtet 
war. Die Stadträthe ſagten zu dem Bildhauer, 
der um ſie bat, um dieſelben in Gold- 
lettern einzugraviren: „Wir werden nach ihnen 
forſchen.“ Sie ſchlugen in Documenten der 
Archive des Departements nach, ſtudirten in den 
Regiftern der Mairien — aber alle ihre Nach- 
forſchungen blieben vergeblich. Man konnte 
keinen Namen eines Kindes in der Bouces-du- 
Rhone finden, das im Jahre 1870 als Franctireur 
oder Mobilgardiſt gefallen wäre. Die Marfeiller 
Stadträthe mußten ihre Ohnmacht eingeſtehen. 
Und der Bildhauer und ſein Werk warteten noch 
immer auf die Namen! Da kam einem der Stadt- 
räthe ein genialer Einfall: „Sie brauchen Namen, 
um ſie auf den Sockel einzugraviren? Das iſt 
doch wirklich nicht ſchwer, graviren Sie die 
unſerigen hinein.“ Und ſo geſchah es. Stolz er- 
hebt ſich das Standbild in Marſeille zum Ge- 
dächtniß an die im blutigen Kriege von 1870 ge- 
Bienen Söhne der Bouches-du-Rhone, und in 
lammenden Goldlettern trägt es auf dem Sockel 
die Namen der zwölf unerſchrockenen Marſeiller 
— Stadträthe eingravirt, die ſomit auch künftigen 
Geſchlechtern in ihrer ganzen Heldengröße er- 
ſcheinen werden. 


Der Gouverneur von Oſterburg. 

Auf der welmariſchen „Jeſtung“ Oſterburg 
verbüßen jetzt drei Jenenſer Corpsdiener eine 
23 tägige Jeſtungshaft wegen Beihilfe zum Duell. 
Die bei der Menſur abgefaßten Corpsſtudenten 
haben die Erlaubniß erhalten, die ihnen zuerkannte 
dreimonatige 3eſtungshaft während der großen 
Ferien zu verbüßen. Die „Jeſtung“ Osterburg, 
über der Stadt Weida gelegen, hat zwar kein 
Militär als Beſatzung, dafür aber ſind auch keine 
Kanonen daſelbſt zu ſehen und in Zolge deſſen 
hat man es auch für überflüſſig gehalten, einen 
militäriſchen Commandanten einzuſetzen. Da auf 
der Oſterburg auch das Amtsgericht Weidas 
feinen Sitz hat, jo iſt, ſobald ſich Zeftungs- 
gefangene in ihren Räumen befinden, der Ober- 
amtsrichter Gouverneur der „Zeſtung“. 


Der ſchleſiſche Maſſergraf. 

Wie wir vor einiger Zeit berichtet haben, hat 
der ſchleſiſche Waſſergraf in einigen armen oft- 
preußiſchen Dörfern das Vorhandenſein von 
Waſſeradern feſtgeſtellt. Ueber feine Perfönlich- 
keit und die Art und Weiſe, wie er arbeitet, 
wird Folgendes gemeldet: Er iſt faſt immer 
unterwegs. durch Telegramm wird er hierhin 
und dorthin gebeten. Iſt der Waſſergraf bei der 
Arbeit, dann hat er um ſeinen Oberkörper eine 
dünne 36 Meter lange Platinakette gewickelt. 
Von dieſer führt eine Kette nach außen, an deren 
Ende eine Metallkugel hängt, welche Kette er beim 
Waſſerſuchen in der Kand trägt. Kußerdem 
reichen andere Kettchen bis auf die Erdoberfläche 
herab. In den Stiefelſohlen ſind Platinaplatten 
eingelegt. An der linken Seite des Körpers trägt 
er in einem Käſtchen eine galvaniſche Batterie, 
außerdem find an verſchiedenen Stellen des 
Körpers in Verbindung mit dem Platina Elemente 
befeſtigt. Auch benutzt er einen Compaß. Kommt 
er an eine mwafjerhaltige Stelle, dann fängt die 


Kugel an zu zucken und vorwärts oder rück- 


wärts, rechts oder links zu ftreben. Der Graf 
folgt ihr oft genug in Schlangenwindungen, 


während er die Abweichung der Magnetnadel 
verfolgt. Endlich ſteht die Kugel ſenkrecht ſtill. 
Die Waſſerader iſt entdeckt. Das Suchen ſcheint 
den Grafen ſehr anzuſtrengen, denn ſeine Augen 
werden gläſern und fein Geſicht bekommt leichen 
ähnlichen Ausdruck. Er iſt nach Beendigung der 
Arbeit immer ſehr erſchöpft. Sein Geheimniß 
will er ſpäter verkaufen. Er nimmt gegenwärtig 
in einem Jahre bis über 50000 Mark ein. 


Feuersbrunſt. 

Denver, 25. März. Das „St. James-Hotel“ iſt 
abgebrannt; vier Feuerwehrleute find bei dem 
Brande um das Leben gekommen. Mehrere Gäſte 
haben ſich mit knapper Noth gerettet. (W. T.) 


Züchtung des Stinkthiers. 


In Tompkins County im Staate Newyork be- 
findet ſich eine Farm, auf der das Stinkthier 
(Skunk) gewerbsmäßig gezüchtet wird. der 
gegenwärlge Beftand beträgt etwa 3000 Stück 
und man erwartet, ihn innerhalb eines Jahres 
auf das Doppelte zu erhöhen. Die den Thieren 
gereichte Nahrung beſteht aus Milch, Waſſer und 
nleingehachtem Sleiſch, ihre Lagerſtätte aus 
Kaſtanienblätter und getrockneten Gräfern. Den 
Tag pflegen die Thiere mit Schlafen zu ver- 
bringen, nach Sonnenuntergang werden ſie jedoch 
munter und hüpfen flink im Kofe umher. Die 
Thierchen ſind, wenn noch jung, leicht zu zähmen. 
Bevor ſie getödtet, werden ſie in eine dichte Kiſte 
geſperrt und chloroformirt, durch welches Der ⸗ 
ſahren der Pelz geruchlos wird. Außer dem Pelz 
wird von jedem Stinkthier durchſchnittlich ein 
halbes Liter Del gewonnen, das ein ganz vor- 
zügliches Heilmittel gegen ſteiſe Gelenke fein ſoll. 
—— 


Briefkaſten der Redaction. 
W. W. Kumoriſtiſches Künſtlerdeclamatorium 
von Mathilde Henle, Stuttgart, Schwabacher' ſche 
Buchhandlung. 


Börſen - Depeſchen. 

Berlin, 26. März. (Telegramm.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Die Börſe zeigte bei der Eröffnung keine ein- 
heitliche Haltung. Mährend auch heute öſterreichiſche 
Werthe auf Wien in guter Anregung waren, insbe- 
ſondere böhmiſche Bahnen und Ereditactien, lag hier 
der Lokalmarkt ſpeciell in Montanwerthen ſchwach, der 
Grund hierfür lag wohl hauptſächlich in Realifirungen 
um Ultimo, doch gab man hierfür auch an, daß 
ie Berichte aus Rheinland und Weſtfalen über die 
Lage des Eiſenmarktes nicht zuverſichtlich lauteten. 
ebenſo auch, daß im Kohlenſundikate über die Frage 
wegen der künftigen Geſtaltung der Unternehmung ſch 
Bedenken herausſtellen. So ging dadurch der günſtige 
Februarausweis von Gelſenkirchen ſpurlos vorüber. Im 
Eiſenbahnactienmarkt warenheimiſche Bahnen zu gehalten. 
Schweizeriſche Bahnen behauptet, nur Gotthard 
ſchwächer, italieniſche ruhig, Prinz Heinrich-Bahn und 
Warſchau-Wiener ſtill. Schiffahrtsactien waren beſſer, 
Truſt-Dynamit, auch Kamburger Abgaben gedrückt, 
Im Fondsmarkte herrſchte eine gute Haltung, 
Italiener ſchwächer, Türkenlooſe auf die Stim- 
mung von Certificaten über eventuelle Nach- 
ahlungen ſchwächer, der Bankenmarkt zeigte bei ſtillen 
mſätzen eine gute Faltung. In der zweiten Börfen- 
ſtunde war ein ſehr ſtilles Geſchäft bei zumeiſt unver- 
änderten Courſen. Ultimogeld 4 bis 4½¼. Im weiteren 
Verlaufe waren Montanwerthe ohne Erholung, Banken 
ſeſt, Türkenlooſe gebeſſert, Fonds ftetig, Bahnen ftill, 
2 ſeſt. ö 
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far 981 
ungar. 4% Goldrente 102,90, ital. 5% Rente 88,75. 
— Tendenz: feſt. 

Paris, 26. März. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
—, 3% Rente 102,85, ungar. 4% Goldr. 102,62 ½, 
Franzoſen 928,75, Lombarden 262,50, Türken 27,00, 
Kegypter —. Tendenz: behaupte, — Rohjzucher loco 
26,50—26,75, Weißer Zucker per März 27,37½, per 
April 27,50, per Mai-Auguft 27,75, per Oktbr.-Jan. 
28,25. — Tendenz: flau. 

London, 26. März. (Schtuß-Courſe.) Engl. Conſols 
104/16, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
1031/,, Türken 265/,, 4% ungariſche Goldrente 101½, 
Alegnpter 104%, Platzdiscont 1½¼. — Silber 29¼. — 
Tendenz: ruhig. — Kavannazucher Nr. 12 11%, Rüben- 
rohzucker 9¼. — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 26. März. Wechſel auf 
3 M. 93,05. 

Newnork, 25. März. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2, do. für andere Sicher⸗ 


heiten do. 3, Wechſel auf London (60 Tage) 4,873/,, 
Table Transfers 4,893/,, Wechſel auf Paris (60 Tage) 


London 


5,17½, do. auf Berlin (60 Tage) 957/,;, Atchiſon -, Topeka- 


u. Santa-Fé-Actien 5½, Canadian-Pacific-Actien 38% 
Gentral-Pacific-Actien 17, Chicago-, Milwaukee- u. 
St. Paul-Actien 577/,, Denver- u. Rio-Grande-Pre ; 
ferred 361/,, Illinois-Central-fictien 87½8, Lake Shore 
Shares 138½, Louisville- und Naſhville -Actien 52%, 
Newyvork-Lake-Erie-Shares 9, Newyork Centralbahn 
955/36, Northern-Pacific-Prefer. 16%, Norfolk and 
Weſtern-Preferred 131/,, Philadelphia and Reading 5% 
I. Inc.-Bonds 24½, Union-Pacific-Actien 10%, Silver, 
Comm. Bars. 63¾. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Newyork 6%. do. New - Orleans 5%. etroleum 
do, Newyork 7,10, do. Philadelphia 7,05, do. 
rohes 7,00, do. Pipe line cert. per April 113½ nom, 
Schmalz Weſt. fteam 7,421/,, do. Rohe u. Brothers 7,50, 
Mais feft, do. per März —, do. per Mai 51½, 
do. per Juli 51¼. Weizen feſt, rother Winter- 
weizen 62¼, do. Weizen per März 60¾8., do. do. 
per Mai 81½ do. do. per Juli 61½, do. do. per 
Dezbr. 645/,. Getreidefracht n. Liverpool 2. Kaffee fair 
Rio Nr. 7 161/,, do. Rio Nr. 7 per April 15,15, 
do. do. per Juni 14,85. Mehl, Spring clears 2,40, 
Zucher 2½16. Kupfer 9.35. 

Newyork, 25. März. Diſible zus an Weizen 
75 773 000 Buſhels, do. an Mais 13 396 000 — 

Chicago, März. Weizen feſt, per ng 54 


per Mai 56. — Mais feſt, 


x per Mär PR 
Speck ſhort clear nomin. Pork per März 12,47 ¼ 
—— ——— ̈ PbV—— . ʒ 4ieq&4ʃ4K uvyvZö 4 


Rohzuder. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 26. März. 8 ruhiger. Heutiger Werth 
a 


9,00—9,05 M Gd. incl. Sack 
fito franco Kafenplagg. 

Magdeburg, 26. März. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. März 9,30 M, April 9,30 M., Mai 9,45 M, 
Auguft 9,72½ M, Oktober-Dezember 9,821/, M. 

Abends 7 Uhr. Bes: ruhig. Mär; 9,25 M. 
April 9,30 M, Mai 9,421), M, Auguſt 9,70 M, 
Ontbr.-Dezember 9,80 M. 


Schiffsliſte. 
ene, 26. März. Wind: S. 
ichts in Sicht. 
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Derantworti fur den yolttijhien Theil, Jeutüeten — 

Dr. B. 5 den lokalen und — — Handels-. Marine 
redactionellen Inhalt, ſomie den Jnleretruthelss 


fis 880 Rendement tran- 


N 5 3.50 pr. Pfd., in höchſte 
Allen einge rt ce ko ber neiebtehte und 
obe 1 „ 7 
n A, Faſt, Tangenmarkt 33/34. 


Nachbörſe beſeſtigt. Privaldiscont 
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Königliches Gymnaſium. 


Das neue Schuljahr 1 Innt 1107 Donnerſtag, den 18. April, 
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“aller Länder. 


Damen- u. Kinder⸗Confections- 


Geſchäft, 


empfehlen 


Damen-Paletots, 
Damen-Havelocks, 
Damen-Capes, 
Damen-Coſtumes, 
Mädchenkleider, 
Mädchenpaletots, 
Knabenpaletots, 
Knabenanzüge un 30 M. m, 


in allen Größen und reichhaltigſter 
Auswahl 


zu den billigſten Preiſen. 528 
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Malurforſch Fac. Alter V nd Kinder- -Versorgung 


Anthropologiſche Gecti gewähren Leibrenten- und Kapital-Versicherungen bei der 
Sitzung den 27. Mär; 1894, Preussischen, Renten- Versicherungs - Anstalt in Berlin W. 41. 
8 Uhr Abends, seit 1638 unter besonderer Staatsaufsicht bestehende 
Tagesordnung: Anstalt zahlt 2z. B. 50 Jährigen 63 %, 60 Jährigen 9%, 70 Jährigen 
Seneralarſt Dr. Meisner: An- 13% % Leibrente. (26 
thropologiſche Mittheilungen Dividendenberechtigung. Vermö en ® Millionen Mark, 
aus Gchlesmwig-Holftein. Hern und nähere ga 


Dr. Aumm: Ueber die neueſten mn St. Sean 


Erwerbungen des Provinzial. 9 * 5 7 Die Anmeldung und Prüfung der in neu eintretenden 
Mufeums. (5668 8 N N e > Schüler findet am Mittwoch, den 3. April, 10 Uhr Vormittags, 


Dr. Oehlschläger. tatt, Jeder muß dazu mit Bapier und Feder verſehen jein. Beil 
2 7 (5142 
Wer wirklich Beſſeres 


prof Kohle: 
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der Au me ift i 
Toncurseröffnung. fnahme iſt das Impfieugniß DR Ks 
Ueber das Permögen desſin Tafel⸗Chocolade einkaufen will, dem fei hiermit die in der 
Zirma 85 115 0 Aae Albert That vorzügliche, serippie 6 R Chocolade von Hartwig u. Vogel 
sh au Danzig, Sen: 1 — Masohinen-Ingenieur „ Technik er- und Workmaistor-Schule, —— 
1895, Vormittags 12 — U Die la Ri, Tafeln 0 Pfennige. Elektrotechnisches Praktikum; landwirthsohaftlicher Maschinenbau. 
ge eröffne Zu haben in den meilten durch unfere Plakate kenntlichen 
rg Breitgaſſe 100, wird sum b 
oncursverwalter ernannt. und Gpecialgeſchäften. 55 
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Für Cungenkranke 
erwalters, ſowie er die Be- 

fellungeinesOläubigerausihuiles * 


in g 120 oneursermu| Dr. Brehmer'sche Heilanstalt 


Kaufmanns Albert Sikorski, in - 
Dresden empfohlen Städtisches‘ Technikım, Nenstadt in Mecklenburg. 
Nr. 2, wird heute am 25. Märı I 
A Auskuuft unentgeltlich durch dio Direction. f 
N Kaufmann Adolph ick pot — Conditoreien, Colonialmaaren-, Delicateh-, a 
Concursforderungen find bis 
F 2.80 


eden 11. April 1895, Görbersdorf i. Schl. Hortense S 5,00 Abends 7 Uhr: 
a Fe Seit 1854 beſtehend. Aufnahme jederzeit, Elsa - 5. 30 e eee . F. . 
— und zur Prüfung der ange- Ehefartt Dr. Achtermann, Schüler Brehmer's. . Don Juan. 


Frieda. . 5,50 


Al. Proſp. hoftenfrei d. d. Derm. (2012 
Namon. . . .. >= 7.00 


Ludw. Zimmermann Wachfl. 


5 Forderungen auf 


den 20. Mai 1895, 


Große Oper in 2 Acten von Mozart. 
Regie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


5 En Reh Be Berionens 
en Diehlerttabt, Ammer 125 ganz besonders vortheilhaft, geschmack Don Pedro, Seinen ter .. Hans Rogorſch. 
owier 
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Franz Geeba 


Donna Anna, feine 
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empfehle, (5897 


Adolph Schott, 
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Termin anberaumt. 
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Pa res zu verabfolgen 
oder zu leilten, auch die Der- 


rſonen weiche eine zur Danzig, Fiſchmarkt Nr. 2021. 
. ri von dem 


Felobahnen und Lowries, 


U > 10 r welche ſie aus 3 
K Sache HR ei * 3 
ung in nipru ne en, . ** 
Na bis zum 16, = 2 Der große 


lee gener XL 3 i ei] — 5 8 ine tur Ausvertauf 
Concursverfahren. 


e Et Ss. x a 1 9 U Porzellan, Gmnile, Meer u. Gabel, 


Apollo-Gaal. 


Dienſtag, den 9. April, Abends 7½ Uhr 
Cetztes 


Wunkntilz⸗Alnflu⸗Gornt. 
Das Berliner Damen-Quartett. 


Emmy Lampe (I. G. 7 Anna Müller-Rannberg (Il, S.), 
Sophie Braun (I. K.), Marg. Araufe (II. Fir — 
Klavier Solo und Begleitung: Herr Helbing. 

Programm: 
„Quartette a capella, v. Rintel, Brahm 
. von Henmann-R Rhennec 25 Bar z. 
Seer von Berger, Weber, 55 t. aner, 
Tale n Schumann, E, dD’Alb 
4. Klavier: 1) Schumann: In der Nacht bei Ga es 
05 105 1 » Chopin: Nocturne op. 62, 2, ude 
Soncert-Flügel von 8 
** en E. Menhopf. . 10. Rin 


a 5 
Buch un aa 2 5AR in 45 n 


orbenen Kaufmanns ran: 
duard Geſſing wird Beute am ſowie Mami 


der Gnneursperfahten eröffnet] , AUGE N Wirthſchaftswaaren 
Der Kaufmann Richd. Ghir- 1/5 > N eri nur bis 
Wied Jum Goncurspermaler er rl < a: > 2 um 2. April 1895 
SAD! ER . = an 


unt. 
"oncutsforderungen find bis bevoritehe 5 
zum 11, Mai 1895 bei dem Gericht und mache ich aufimerklam FFF 61 


anzumelden 
ee Kohlenmarkt 34, Louis Jacoby, 8 
Größtes Mirthihaftsmagajin hier am Plate. 
Große Betten 12 M. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) mit 
92570 gten neuen Federn bei @tellung erhält Jeder überall. 


Rothw uſtav Luitig, Berlin 8. & N 1 
Reiner Raturmein N beutſchen abe 40. Becatife kostete. Sele Junge N ell, 5 ene 
Ausw. Courier, Berlin-Meftend, 


2 
u 


ters, ſowie über die rg, 


eines Sen e es un Aelteste u. grösste Fahrradfabrik des Continents 
3 über die in 


der Concursordnung be⸗ 1699 Arbeiter, — Jührliche Production 15 000 Räder. 


e egenſtände a — N * i 
2 — 5 ge 0 April 1895, 3 ‚Don heute ab ab befinde Th me ein Mul Nai 


D itt 10 Uhr, 
und zur n bie e e Langgarten Sl, J. 


ten den 21.4 auf Nathansehn. und italienifhen Trauben. An eee 0 5 
7 Wirkung den welche das Papiergeſchäft er- i — 
den 21. a „1095, 2 eueſtes Schuhmiidel e asg sich. 15000 Mark en lernen wollen, können fich melden Wohnung en. 
\ eri 8 für Frauen (ärztl. empfoh- ven überraſche 7 5 
Ed TI Kr. 2 5 m) 2 Einfachtel| 0 erire — 2 5 a zu billigem Zinsfuß zur 1. Stelle J. H. J acobsohn, Weiden ga ff e 32 


ſchr. gratis per 
2 Berfonen. el he eine zur den 10. April 1895, x Bb. . ab 5125 gegen 20 3 für —0 ohne ® 


i Vormittags 11½ Uhr, Borto, R. Dfhmann, Konflanı.|' 
Peſe baden ig . Fass vor dem Königlichen Aimisgerichte Max Blauert, 
maſſe etwas fhuldig find, mwirdihierfelbit, Zimmer Nr. 31 
aufgegeben, nichts an diejraumt, Der Vergleichs vorſchlag 
Bemeinſchuldner reſp. derenlder Gemeinſchuldnerin und die 


F die eilige. Geiſtgaſſe 121. iſt die Sagl- Etage, beit, aus 5 
ff ohn Far There eee 
u ort 
l Lehrlin 
e, eh eine eleg. Wohnung 


5 zum 1. April iu begeben unter 1 1 Leitung. Auf 
Ungar-Weinbandung An der großen Mühle Wunsch Wohnung ic, im Hauſe. von 4 reſp. 5 Zimmern, Balcon, 


en r C 90 Evangeliſche Zur erſten Stelle P. Perrin, Buchhändler, Köslin. Falten pp. Beau, auch Pferbde- 
5 3 — . ſfſaall vor dem 
e i Slaraaıd. 22. b. werden 12—13 000 M auf ein Ein Sohn achtbarer Eltern, Gr, Allee per 1. Hor 5 — 
ne 883 Babes. Pr. Stargar zn Geſang ü er A vom Gelbit- welcher Luſt hat das amaheres Giger. Froeſe, Tal 
8 arleiher ſofort geſu ; 2 
feionberhe, Beieieplaung, in An- Gerichtsichfeiber des Rönielihen „ Blfür Oft- u Äbefpreifen Öfferten'unter fr. 8920 an die 8 a a be hergaffe 72 I DIeT-Clage, 
eee ehanntmadung. |r Adelph Cohn, rr d. H. Jacobsohn, [N Sant, 
nzeige zu m + 
Nigel made Amisgerint 11 ekanntmachung Adol h Cohn, i re Meldungen 2 (5830 


Etwa 40 bis 50 Etr. fäure- 
freier Talg ſollen auf dem ftäd- Bei Peine ee en Gefana-[geldihrank billig abzugeben Danzig, Heilige Geiftgalfe 121, 


tiihen Schlachthofe an 5 Meiſt⸗ o für 80 3 M j res. — Hopf, Matzhauſchegaſſe 10. ine Feindäckerei od. Conditoret 
biefenden verhauft werden.? Es epiſnirt nicht“ Aehnliches, e 1 0 ) ) Repräſentation. ee aer 8 = 
dr erpfer , Eine Dame in reiferen Jahren, Exped. d in 14211 u 


Reflectanten werden erſucht, 
Cervelatwurſt 2 8, a und 8 Jahre alt, Ang IE mit der feinen Küche gründlich oggenpfu 


pro I, Semeſter 1895/96 werden 1685 m. ee Be Eu och 
vertraut, wird zur Führung eines 2—3 Schuler gewienhaft und 
feinfte Qualität, per be 1, a0 u 19° Wossitz No — kleinen Haushalts geſucht. beſtens e (5659 


hauſes einzureichen, (5956 
triſche Amtsbutter per Gehaltsanſprüchen 
verſendet unter Nachnahme 1 7 en mit Geha 5 enſion. 
ran Hase ieee Fi Mranfenfahrftubl, Ber Ar. 5958 an bie den S 
ſe 


ine W eingerichtete 
Zifchlerei, 


ju Danzig. 
Bekanntmachung, 
Behufs 9 der 


Paul Gassen, Civ,-In 
1 2 em v 2 


Danzig, den 25 Mär: 1895. 
Euratorium für = 3 


des öffen 
Schlacht a Wiebe fes. 


werden. 


go —— 


dal uh machen Nie B 5 Cehranf 
a a ehranſtalnte 
nei der .. ... ne Dhne Ton current Ken gut erhalten, wird zu haufen 6 r 
beſiter verpflichtet find 1 > . des 2 3 blauen, braunen oder — berarehen Wine. An ber grohen Mühle 3 Boggenpfuhl 62, 24. Pl 
Formulare allen im Haufe be- i 2 | ichmar en hecheleganſen Ramm. 
findlichen Miethern zur eigenen ei garn-Eheviot für = 10 Ma = = | Verei N: Finnen voſl 
FF e | Raufmänn hend 11 über 
© 7 l . N | Ai * 
der von ihnen gehaltenen Hunde Fomdard. und DN ei; 085 2 Eduard Raumann,Göt 2125 FH bene 8 Ti Be 
K Bea 9 gulefeibe felbftlrihtet, Die Leitung derfelben ift| S en Tan von 1870. aun Bär im nabe Gnmnafium: 
sierung, dabei ; dem Bankvoritand Herrn 75946 S/ Hannoversche Cakes-Fabrik e e wo Centralſtelle der Gtellenner- Bean, 15 Jahre Dorteag des Keren Drebiger 
Ferner in, [übertragen worden. 5 H. BAH LS EN. Beinhleib für 4,75 Mark ver- mittelun Fach, Brennereurfus in ee 
Danzig, den 26. März 1895. iendet den — Nachnahme ee Aller 5. Jahre alt, 
Reichsbankhaupiftelle, Potsdamer Joseph Hirschfe Gr er . —.— 


n fucht, 2 2 zuverland. Geihäft, Danzis. 
elditrafe Sauerhering Pof ss.or Grahambr() Berühmt durch 17 in n Garantie feiitet 
eiſtet, 


zu ge- » 
Ben Hat, e as lagern ex SS. „Sophie reellen Zuhmaaren, 8 n an n Mafchinen 5433) = and, 


Sa A MSC Nur 12 Colli . 
Die Anmeldeformulare müff it ronssaltige er 
binnen 8 Tagen nach Empfang 28505 5 fielen rn N a Pianinos € “= e f ch in rn Fand Nic 


derſelben ausgefüllt und von ben in golldester Eisen- 
Beam e [nalen mode e | ne BE ee 
„zur olung auern 
gr 1 werden. (5955 F. G. Reinhold. ln de vn m ; os 8 25 “ie Hermes, Fremd Of,an dep. el 
_ Zn 1206 — — 3 5% i 2. Ch L mmer ente Drop. Dofen, Mittagsti 
rat. En Vstorrichta- und 
A Vorbereitung zum . — von || EANODL u Be. norı Seian, empf Ein junges Fräuleinſe und aufer dem Nauje Joie 


Ss, . einjähr. Examen 


— r llbas Bureau Heil. Geiftgafle 2 ſucht von ſofort Stel- een F 
iſt mit Gütern von Antwerpen Hinz, 


Echt bei g. 8 — — [098 UEEEI et Bernaafie E17, halitä 
cht bei A. Faſt Gummi Artikel. Für das Comtoir ſuche one (ung als Feitlihheiten" u eaten, — 


bier angenommen, Inhaber von 8 Ni De Lehrling 
E e e Schw. Herr l. Bereitr. & I. Bo ck. Bier : deren verlieh aeacı 10.B1- mm Gintritt per Monat April, Kaſſirerin. — 
V. . Keinhold. mache 4. B-Kischer Ganiläts 


Ar. - 
Basar, Franhfurt a. . Nr. 7. 5855) M. A. Hasse. , e dieler Nia 8 ber PER 4 K n 


